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a Die Fortdauer der Kämpfe. 
. Die Engländer haben uns nicht im Zweifel ge⸗ 
allen, daß fie ihre Offenſive mindeſtens vier Wo⸗ 
chen fortzuſetzen gedenken, und ſo haben ſie geſtern 
wieder einen großen Sturm angeſetzt, um nach 
einigen Tagen der Vorbereitung ihre Schlappe von 
ongueval wieder gut zu machen. Sie griffen 
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1 eltkrieg. 


Amtlicher deulſcher Heeresbericht. 


Berlin den 26. Juli. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 26. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Am Kanal Comines⸗Ypern wurde die große engliſche Baſtion 


auf der ganzen Front von Maurepas bis Pozieres durch eine deutſche Sprengung mit ihrer Beſatzung vernichtet. — 


TERM Pozisres war es ihnen bekanntlich gelun⸗ 
gen, in die erſten Häuser einzudringen, weiter find 


ſie nicht und überhaupt nirgends gekommen. Das länder in Pozieres. 


Feuer unjerer ſchweren Artillerie belehrte ſie, daß 
es auch auf unſerer Seite an Munition, durch de⸗ 
ren Verſchwendung jene jedes Ziel zu erreichen 
eien; nicht fehlt. Wo es aber zum Nahkampf 
zam öſtlich von Pozisres, im Wäldchen von Fon⸗ 
Bert: bei Longueval und bei Guillemont öſtlich 
0 oftgenannten Wäldchens von Trönes, wurden 
0 Engländer überall zurückgeſchlagen. Außer 
en Brandenburgern, den Helden von Douau⸗ 
anf, zeichnete ſich diesmal auch ein ſächſiſches Re⸗ 
gritediment, das 104. beſonders aus. Zugleich 
1 die Franzoſen ſüdlich der Somme an, aber 
h ihnen blieb der Erfolg fern. Was fie ſüdlich 
Engla trees gewannen, konnten fie nicht behaupten. 
mute nder wie Franzosen Hatten ſehr ſchwere Ver⸗ 
kom und ſind dem Ziele keinen Schritt näher ge⸗ 
2 men. Auch bei Verdun ſcheiterten franzöſiſche 
ugriffe auf den Hügel „Kalte Erde“, aber im 
N meinen überwiegt dort die Tätigkeit der Ar⸗ 
illerie, die wir durchaus nicht gezwungen ſind, 
nach dem Kampfplatz an der Somme zu ſchaffen. 
leine Kämpfe werden auch aus dem Elſaß ge⸗ 
Ne und die Reihe der erfolgreichen Flieger, 
ie mindeſtens vier Gegner abgeſchoſſen haben, hat 
ſich um Leutnant Baldamus vermehrt. 
„Im Oſten ſcheinen die Angriffe gegen die 
ünafront augenblicklich zu ſtocken. Ungeheuer 
waren hier die ruſſiſchen Verluſte, ſo hören wir 
nur von unbedeutendem Geplänkel; dagegen 
drückt die ruſſiſche Offenſive immer noch mit aller 
Gewalt auf Linſingen. General Sacharow hat er⸗ 
klärt, daß trotz alledem und alledem er Brody und 
emberg gewinnen müßte, und bei Bereſtecgko ge⸗ 
lang es den Nuſſen wirklich in die erſte Verteidi⸗ 
gungsſtellung einzudringen. Aber es iſt ein klei⸗ 
ner Gewinn und wird auch kaum von Dauer ſein. 
Doch Rußland braucht einen durchſchlagenden Er⸗ 
folg. 5 Jetzt oder nie muß das immer ſchwankende 
umänien gewonnen werden, es gilt die öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Armee ſo zu ſchwächen, daß die 
uſſen in Siebenbürgen einrücken und den durch 


die Paäſie des Grenzgebirges vorſtoßenden Rumä⸗ 


nen die Hand reichen können. Numänien ſcheint 
unter dieſen Bedingungen nicht abgeneigt zu ſein 
und hat jedenfalls die Gelegenheit benutzt, ſich von 
Rußland gewiſſe Mengen Munition, die bis jetzt 
dort zurückgehalten waren, ausliefern zu laſſen, 
doch iſt die Menge übrigens nicht derartig, daß 
fie im Ernſtfalle ins Gewicht fallen würde. Außer⸗ 
dem wartet man in Bukareſt, daß nun endlich Ge⸗ 
neral Sarrail von Saloniki aus in die Offenſive 
eingreift, um die bulgariſche Armee, die ihrerſeits 
eine Abrechnung mit Rumänien nicht ungern ſieht, 
in Schach zu halten. Aber von dieſem Kriegs⸗ 
ſchauplatze kommt immer die Nachricht: Keine 
weſentlichen Ereigniſſe. So ſehen wir in 
Oft und Weſt die Angriffskraft allmählich nach⸗ 
laſſen. Bald werden ſich die Kämpfer wieder im 
Schützengrabenkrieg gegenüberſtehen. Was dann? 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſchland immer noch der Angreifer. 


„Nieuwe Courant“ reibt: Der franzöſiſche 
Seeresbericht vom S Mittag, der einen 
dentſchen Angriff bei Soyécourt erwähnt, und der 
bent ibe Bericht, der von einem gewiſſen Vorrücken 
53 Damloup ſpricht, beweiſen immer noch, daß auch 

f. dieſer Verteidigung das deutſche Sprichwort 

e ee 
pricht von deutſchen Angriffen, die 

abgeſchlagen worden ſeien. 5 55 


Nördlich der Somme halten ſich nach heftigen Kämpfen die Eng⸗ 
Weiter öſtlich vom Foureaux⸗Wald und in 
Longueval wurden kleinere feindliche Vorſtöße abgewieſen. Im 
Trönes⸗Wäldchen halten wir ſüdweſtlich des Gehöfts von Mai⸗ 
ſonnette in der Nacht zum 25. Juli gewonnenen Boden gegen fran⸗ 
zöſiſche Wiedereroberungsverſuche. Südlich von Eſtrées fanden 
vorgeſtern noch lebhafte Nahgefechte ſtatt. — An der Höhe La 
Fille Morte (Argonnen) beſetzten die Franzoſen einen von ihnen 
geſprengten Trichter, wurden aber bald darauf durch eine deutſche 
Gegenmine verſchüttet. — Links der Maas machten unſere Truppen 
an der Höhe 304 kleinere Fortſchritte; rechts des Fluſſes war 
während der Nacht Artilleriekampf in der Gegend des Werkes 
Thiaumont. — An vielen Stellen der Front wurden feindliche 
Patrouillen abgewieſen. — Zwei feindliche Flugzeuge wurden nörd⸗ 
lich der Somme in unſeren Linien durch Infanterie⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer, eines nach Luftkampf brennend, in Gegend von Luns⸗ 
ville zum Abſturz gebracht. — Am 24. Juli wurde durch Voll⸗ 
treffer der Abwehrgeſchütze ein franzöſiſcher Doppeldecker in Rich⸗ 
tung der Feſte Souville abgeſchoſſen. | 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg: 

Weſtlich von Riga drangen Erkundungsabteilungen in ruſſiſche 
Vorſtellungen ein und zerſtörten ſie. Feindliche Patrouillen zeigten 
vielfach größere Tätigkeit. — Anſere Flieger brachten durch 
Bombenabwürfe und Maſchinengewehrfeuer feindliche Truppen⸗ 
Transportzüge auf der Straße Dünaburg⸗Polozk und öſtlich von 
Minsk zum Halten. 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Abends und nachts richteten die Ruſſen Angriffe, in denen 
drei Diviſionen feſtgeſtellt wurden, gegen die Front öſtlich und 
ſüdöſtlich von Gorodiſchtſche. Sie ſind, wie alle früheren, unter 
ſchwerſten Verluſten für den Gegner geſcheitert; an einer Stelle 
wurde der Feind im Gegenſtoß geworfen. Er ließ hier 1 Offizier, 
80 Mann und 1 Maſchinengewehr in unſerer Hand. — Deutſche 
Flugzeuggeſchwader warfen ausgiebig und erfolgreich Vomben auf 
die mit Transporten belegten Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja, 
ſowie in ihrer Nähe lagernde Truppen. 

Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 

Nordweſtlich von Luzk hatten Unternehmungen feindlicher Er⸗ 
kundungsabteilungen keinen Erfolg. Nordweſtlich von Bereſteczko 
wurden ſtärkere ruſſiſche Angriffe abgewieſen, teils im Feuer, teils 
durch Gegenſtoß, wobei 100 Gefangene und 2 Maſchinengewehre 
eingebracht wurden. 5 | 

Armee des Generals Grafen von Bothmer: 

Oeſtlich des Koropiec⸗Abſchnittes fanden kleinere Gefechte vor- 
geſchobener Abteilungen ſtatt.. N — 8 5 
VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Nichts neues. | Oberſte Heeresleitung. 


Ein ſchwediſches Blatt Picardie: Iſt nun wirklich der Geländegewinn, der 
über die Offenſive an der Somme. bei der Einleitung des dritten Kampfabſchnittes 
Der militäriſche Mitarbeiter von „Svenska vorliegt, ſo groß, daß er die Opfer an Menſchen 


Dagbladet“ ſchreibt über die Offenſive in der rechtfertigt, um von den Verluſten an Material 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
anufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


garnicht zu ſprechen? Betrachtet man die Ver⸗ 
ſchiebung der Front, ſo iſt ſie erſtaunlich klein, und 
falls das Ziel nur war, eine gerade Linie zwiſchen 
Arras und Peronne herzuſtellen, ſo haben die Alli⸗ 
ierten das bisherige Ergebnis allzu teuer erkauft. 
Da jedoch die Offenſive trotz allem, was ſie bisher 
gekoſtet hat, im gleichen Tempo mit ununter⸗ 
rochenen Sturmangriffen weitergeht, ſo muß man 
ſeit einigen Tagen den Eindruck bekommen, daß es 
ſich nicht nur um Geländegewinn handelt, ſondern 
daß man beabſichtigt, ein Loch in die deutſche Front 
zu ſchlagen, ſie nicht zurückzudrängen, ſondern zu 
durchbrechen. Sonſt wäre es ja ganz ſinnlos. Hat 
nun dieſer Plan bei der kommenden Offenſive 
größere Ausſicht auf Erfolg? Wir für unſeren Teil 
glauben es nicht; denn da es General Haig bisher 
noch nicht gelungen iſt, tiefer in die deutſchen Ver⸗ 
teidigungslinien einzudringen, hat die Zeit den 
Deutſchen erlaubt, hinter dem Frontwall neue 
Linien aufzuwerfen. Hierauf ſagt der Verfaſſer: 
„Die deutſchen Truppen, die Woche auf Woche die 
mit überlegenen Kräften ausgeführten Durchbruchs⸗ 
verſuche abgeſchlagen haben, verdienen für ihre zähe 
Ausdauer alle Bewunderung.“ 


Eine Lektion für die franzöſiſche Preſſe. 
Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Einer der kom⸗ 


mandierenden franzöſiſchen Generale an der Somme 


hat in einer Unterredung, in der er ſeine Sieges⸗ 
zuverſicht beteuerte, dem Berichterſtatter des 
„Petit Journal“ geſagt: 

95 lehne es „die Albernheiten nachzu⸗ 
ſprechen, die ſich durch gewiſſe Blätter ziehen, und 
zu erzählen, die deutſche Armee beſtehe aus triſten 
Feiglingen, die beim Anblick eines Bajonetts nur 
das klägliche Verteidigungsmittel hätten, „Kame⸗ 
raden! Kameraden!” zu ſchreien. Ich bin der 
Meinung, daß noch niemand in einem Kriege, daß 
kein berühmter Heerführer jemals eine beſſer orga⸗ 
niſterte Armee zu bekämpfen hatte und Soldaten 
von größerer Tapferkeit.“ 

Die deutſchen Heere bedürfen einer Anerkennung 
durch Worte eines Zeugniſſes über ihre Leiſtungen 
wahrlich nicht. Aber es iſt immerhin ganz nützlich, 
daß den Franzoſen aus berufenem franzöſiſchem 
Munde eine ſolche Lektion erteilt wird. 

* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 25. Juli gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Südlich des Dnjeſtr weſtlich von Obertyn brach 
geſtern ein Angriff in unſerem Feuer zuſammen. 
Ruſſiſche Erkundungsvorſtöße ſüdweſtlich von Luba⸗ 
czowka wurden abgewieſen. Sonſt verlief der Tag 
ruhig. Seit heute Morgen entwickeln ſich Kämpfe 
ſüdlich von Bereſteczko. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
24. Juli nachmittags lautet: 

Weſtfront: An der Lipa vertrieben wir geſtern 
die Deutſchen aus dem Dorfe Haliczany (16 Kilo⸗ 
meter weſtlich Lipa), machten Gefangene und er⸗ 
beuteten ein Maſchinengewehr. Am 21. 7. ergab 
ſich unſeren Truppen bei Kolnow (8 Kilometer Sit: 
lich Haliczany) an der Lipa eine öſterreichiſche 
ee beſtehend aus 193 Mann, in voller 

ü 


; Türkiſche Truppen 
auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatze. 

Wie nach dem W. T. B. verlautet, iſt binnen 

kurzem mit dem Auftreten türkiſcher Truppen in 

den Kämpfen gegen die Ruſſen in Galizien zu 


rechnen. In der Tatſache kann man den Beweis 


für die militäriſche Schlagfertigkeit der Türkei und 
für die Einheitlichkeit der Kampffront bei den 
Mittelmächten erblicken. 


Berliner Preßſtimmen. 
In dem Erſcheinen 0 er Truppen in Gali⸗ 
zien ſieht die Berliner „Poſt“ ein Zeugnis für die 
ungebrochene Kampfkraft der von Goltz Paſcha ſo 


Ar 


oft gerühmten türkiſchen Armee und für das gute 


bündeten. — Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
nennen dieſe Maßregel einen meiſterhaften Schach⸗ 
zug im rechten Augenblick und eine Eröffnung des 
Weges nach Konſtantinopel für die Ruſſen, nämlich 
als Gefangene. — Das „Berliner Tageblatt“ hebt 
hervor, daß die türkiſche Heeresleitung trotz der 
angeblichen ruſſiſchen Siege Truppen nach Galizien 
zu ſchicken vermöge. Sie kämpfe auch dort für ſich 
elbſt. — Ebenſo ſagt die „Freiſinnige Zeitung“: 
Man erkennt auch aus der Beteiligung der Türkei 
auf dem galigiihen Kriegsſchauplatze, welcher Wert 
den hochtrabenden ruſſiſchen Siegesmeldungen aus 
dem Kaukaſus beizumeſſen iſt. Die Türkei fühlt 
lich danach auf ihren eigenen Kriegsſchauplätzen 
ſicher und verfügt über genügende Reſerven, um 
auch dort einzugreifen, wo Rußland mit ſeiner 
Offenſive das Ziel verfolgt, Rumänien zum Bier: 
verband hinüberzuziehen. 


Ruß lands Rieſenverluſte. 

Das Moskauer Semſtwo⸗Stadtkomitee erhielt 
von der Armee Kuropatkin Anweiſung, möglichſt in 
ſechs großen ruſſiſchen Städten für die Aufſtellung 
von je 10 000 Betten zu ſorgen. Umfangreiche 
Verwundetentransporte in Richtung Riga — Moskau 
ſeien unterwegs. In Riga ſelbſt ſeien die Lazarette 
derart überfüllt, daß leichter Verwundete auf 
einem Maſſen⸗Strohlager untergebracht werden 
mußten. Offenbar übertrafen die in den letzten 
Tagen an der ruſſiſchen Nordweſtfront erlittenen 
Perluſte noch bedeutend die hier angegebene Zahl 
von 16000 Mann, denn ſehr große Verwundeten⸗ 
transporte ſind auch nach Petersburg unterwegs. 
Zum Erſatz der ungeheuren Abgänge erfolgen 
immer rückſichtsloſere Einberufungen. In der ver⸗ 
gangenen Woche wurden ſämtliche ausgehobenen 
älteren Landſturmjahrgänge mit 2aſtündiger Friſt 
zu den Fahnen einberufen. Welchen Erſchütterun⸗ 
gen dadurch das Wirtſchaftsleben ausgeſetzt wird, 
eweiſen die Denkſchriften unzähliger Handels⸗ 
geiellipaften, darunter ſämtlicher Banken, in denen 
ie ſofortige Freilaſſung eines Teils der Einge⸗ 

zogenen gefordert wird, damit nicht das Geſchäfts⸗ 
leben einer völligen Stockung ausgeſetzt wird. Das 
Kriegsminiſterium antwortete ſofort ablehnend. 
Die Notwendigkeit der Armeen verböte die Gewäh⸗ 
rung eines Aufſchubes auch nur eines einzigen Sol⸗ 
daten. Alle Anträge ſeien nahe abzu⸗ 
lehnen. Ferner ordnet ein kaiſerliches Reſkript zur 
Auffüllung der Reſerve⸗Abteilung und zur Ver⸗ 
ſtärkung der Sanitätstruppen die Einberufung der 
Mennoniten in allen ruſſiſchen Gouvernements an. 
Der Einberufungstag iſt der 28. Juli. 
0 * 


8 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 25. Juli meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Südlich des Val Sugana ſetzt der Feind immer 
wieder zu neuen Vorſtößen an. Aus der Gegend 
der Cima Maora ging vormittags ſtarke italieniſche 
Infanterie dreimal vor. Sie wurde jedesmal, zum⸗ 
teil im Handgemenge, blutig abgewieſen. Im 
Raume des Monte Zebio erfolgte nachmittags ein 
neuer ſtarker Angriff. Dem Feinde gelang es, in 
einen unſerer Gräben einzudringen; er wurde 
jedoch vollſtändig hinausgeworfen. Zum wieder⸗ 
holten Male greifen die Italiener mit friſchen, aus⸗ 
geruhten Truppen in dieſem Gebietsabſchnitt des 
Grazer Korps an. Die ſchon in den vergangenen 
Kämpfen unvergleichlich tapfere Haltung der 
Truppen dieſes Korps macht jede feindliche An⸗ 
ſtrengung vergebens. Das italieniſche Artillerie⸗ 
feuer ſteigerte ſich bei den Angriffen zu ungewöhn⸗ 
licher Kraft; alles umſonſt. Die feindlichen Ver⸗ 
luſte find täglich außerordentlich ſchwer. — Am 
Stilſſer Joch wurde der Angriff einer Alpini⸗ 
Kompagnie auf die Nagler⸗Spitze abgewieſen; auf 
den Höhen ſüdlich Borgo ſcheiterten zwei italieniſche 
Nachtangriffe. Im Gebiete des Nolle⸗Paſſes 
flaute die Gefechtstätigkeit nach den italieniſchen 
Mißerfolgen der letzten Tage merklich ab. — An 
der Iſonzofront ſchwerſtes Geſchützfeuer gegen 
St. Lucia und die Brückenſchanze ſüdlich Podgora. 
Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen am 
Monfalcone⸗Rücken wurden abgewieſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
25. Juli heißt es u. a.: An der Front Poſina— 


Aſtach bemächtigten ſich unſere Truppen nach hefti⸗ 


gem Kampfe am Morgen des 24. des Monte Ci⸗ 
mone. Auf der Hochfläche von Aſiago wurden zwei 
heftige Angriffe des Feindes auf den Monte Cebio 
von unſerem 40. Berſaglieri⸗Bataillon unter ſchwer⸗ 
ſten Verluſten für ihn zurückgeſchlagen. eiter 
nördlich gelang es unſeren Alpenjägern, ſich kurz 


unterhalb des Kammes des über 2000 Meter Hohen |, 


Felsplateaus zwiſchen den Spitzen des Monte 
Chieſa und des Monte Campignoletto feſtzuſetzen. 


In der Gegend der Faſſa⸗Alpen wurde das beſetzte 


Gelände bis zu dem großen Ceramana⸗Tal aus⸗ 
gedehnt. ; 
Battiſti. 


Aus dem öſterreichiſchen ee een 
wird gemeldet: Italieniſche Zeitungen behaupten, 
daß auf die Ergreifung von Battiſti eine hohe Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt geweſen ſei. Dieſe Behauptung 
entſpricht nicht der Wahrheit, da von uns weder 
für die Ergreifung Battiſtis 1100 eines anderen 
Hochverräters jemals eine Belohnung ausgeſetzt 


worden iſt. 
” 


Dom Balkan⸗Uriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 25. Juli meldet vom 


ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſchee Kriegsbericht. 


Im Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 
3. Juli heißt es u. a.: Die aus Rewanduz nach 


t gevi ch r Oſten vertriebenen ruſſiſchen Streitkräfte wurden an 
militäriſche und politiſche Einvernehmen der Ver⸗ der Grenze zurückgedrängt. 


r Grenze zurü Im Kaukaſus wurden 
feindliche Überfälle des rechten Flügels abgewieſen. 
Unjere Truppen machten erfolgreiche Dee ende 
auf feindliche Patrouillen. Einige feindliche 
Flieger, die Seddul Bahr überflogen, und ein 
Monitor in der Gegend von Fetſcha wurden ver⸗ 
jagt. Bei Katia wurden feindliche Kavallerie⸗ 
abteilungen, die, wie die Kopfbedeckungen der Ges 
1 5 8 bewieſen, aus Auſtraliern beſtanden, ver⸗ 
rieben. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
24. Juli nachmittags heißt es ferner: 

Kaukaſusfront: Die Offenſive der Kaukaſus⸗ 
Armee ſchreitet erfolgreich fort. Am 22. 7. griffen 
in der Richtung auf Moſſul überlegene türkiſche 
Kräfte während des ganzen Tages unſer Detache⸗ 
ment bei Nayat (56 Kilometer öſtlich Newanduz) 
frontal und je fillten an. Unſer Feuer und unſere 
Gegenangriffe hielten den feindlichen Angriff auf. 

Aus dem amtlichen Bericht vom 24. Juli 
abends: 

Kaukaſusfront: An der Straße nach Erzindjan 
in der Gegend von Ziare (2, wahrſcheinlich Zin⸗ 
gana⸗Paß, 15 Kilometer nördlich Ardaſa) ſchlugen 
unſere Truppen zwei türkiſche . ab 
und beſetzten die Höhen bei Agli 50 Unſere 
Offenſive ſchreitet fort. Sſtlich der Straße nach 
Erzindjan beſetzten wir den Dorong⸗Abſchnitt 
(17 Kilometer ſüdlich Ardaſa), nachdem wir meh⸗ 
rere türkiſche Angriffe abgeſchlagen hatten. Unſere 
Kavallerie erreichte die Linie Baz Tepe (2)—Mer⸗ 
tekle (2, wahrſcheinlich Fendalki, 20 Kilometer ſüd⸗ 
weſtlich Dorona). 


2 * 


Die Kämpfe zur See. 


Ein engliſcher Doppeldecker 

von einem deutſchen Unterſeeboot abgeſchoſſen. 

Am 24. Juli nachmittags wurde nördlich Zee⸗ 
brügge ein engliſcher Doppeldecker von einem unſe⸗ 
rer Unterſeeboote abgeſchoſſen und zum Nieder⸗ 
gehen auf das Waſſer gezwungen. Die Inſaſſen, 
zwei Offiziere, wurden von einem unſerer Flug⸗ 
zeuge gefangen genommen, hierauf mitſamt ihrem 
Flugzeug an Bord eines Torpedobootes befördert 
und nach Zeebrügge eingebracht. 


vom 


Verſenkte Schiffe. 

Wie die Amſterdamer Zeepoſt“ meldet, iſt der 
niederländiſche Schoner „Ding“ am 15. Juli einige 
Meilen von der engliſchen Küſte von einem deut⸗ 
chen Unterjeeboot torpediert worden. Die Be⸗ 
BR wurde zugleich mit der des norwegiſchen 
Schoners „Berta“ dem ſchwediſchen Dampfer „On⸗ 
ſala“ übergeben. Beide Segler waren mit Gruben⸗ 
holz nach England unterwegs. 


Verluſt eines deutſchen Schiffes. 

Aus Hamburg wird gemeldet: Der Finken⸗ 
maerder Hochſeeſiſchkutter F. 264 „Jonny“, 
Eigentümer Otto Eckert, iſt geſunken. Die Beſatzung 
konnte gerettet werden. 


Niederländiſche Getreideſchiſſe 

von den Engländern zurückgehalten. 

Das Amſterdamer „Handelsblad“ erfährt, daß 
dreizehn Schiffe mit Getreide für die nieder⸗ 
ländiſche Regierung von den Engländern zurück⸗ 
gehalten werden. ! 


Deutſche Torpedoboote 
auf der Verfolgung engliſcher Dampfer. 


Wie die Kopenhagener „Nationaltidende“ aus 
Malmö meldet, paſſterten am Montag wieder 
mehrere engliſche Dampfer, die von Rußland kamen, 
mit ſchwediſcher ten fich an Bord die ſchwediſche 
Oſtküſte und hielten ſich dicht an Land. Deutſche 
Torpedoboote folgten ihnen außerhalb der ſchwedi⸗ 
ſchen Hoheitsgrenze, um ſie abzufangen, wenn ſie 
1 5 ſind, die ſchwediſchen Gewäſſer zu ver⸗ 
aſſen 


Eine Abänderung der Priſenordnung 


vom 30. September 1909 wird im „Reichsanzeiger“ 
und im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlicht. Die Ab⸗ 
änderungen find für den gegenwärtigen Krieg be⸗ 
ſtimmt „in weiterer Vergeltung der von England 
und ſeinen Verbündeten abweichend von der Lon⸗ 
doner Erklärung über das Seekriegsrecht getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen. Die Anderungen beziehen ſich 
auf eine Reihe von Gegenſtänden und Stoffen, die 
als abſolute bezw. relative Konterbande angeſehen 
werden, ferner auf Gegenſtände, die nicht als 
Konterbande erklärt werden können. 

Die Abänderung der deutſchen Priſenordnung 
bedeutet nach dem „B. T.“ für unſere Unterſee⸗ 
bootshandelskriegführung in gewiſſem Sinne eine 
Vereinfachung des Verfahrens. 


zum Rücktritt Sſaſonows. 
i Ein Erfolg der Zarin? 
Der „Tägl. Roi.“ wird aus Stockholm berich⸗ 
tet: Die Neuordnung im ruſſiſchen Kabinett kam 
nicht überraſchend, aber die Wahl der Perſonen 
kam unerwartet. Sämtliche Ernennungen zeugen 
für den Sieg der Hofpartei, die ſich um die junge 
Zarin gruppiert und durch Namen wie Rasputin 
genügend gekennzeichnet Alt. Die Beſchlüſſe find 
erſt nach dem unerwarteten Eintreffen der Zarin 
im Hauptquartier gefaßt worden. Alle Pläne, die 
vorlagen, wurden durch ihr Eintreffen über den 
Haufen geworfen und es gelang ihr, die Ernen⸗ 
nung der von ihr planmäßig gewonnenen Perſo⸗ 
nen zu erreichen. Alle neuen Männer vertreten 
in der auswärtigen Politik eine gemäßigte Stel⸗ 
lung. Das neue Miniſterium könnte die Welt 
dem Frieden einen Schritt näher bringen. 


Näheres über den Wechſel. 


„Rußkoje Slowo“ zufolge hätte Stürmer den 
Vorſitz in dem aus Miniſtern neuzubildenden 
Ausſchuß erhalten ſollen, dem die Entſcheidung in 


allen mit der Verſorgung der Armee und der Be⸗ 


völkerung irgendwie in Zuſammenhang ſtehenden 
Fragen obliegen würde. Damit hätte Stürmer 
in ſämtlichen Fragen der Lebensmittelbeſchaffung, 
des Transports, des Verkehrs und der Armeever⸗ 


ſorgung die weitgehendſten Vollmachten erhalten. 
Da ſich dieſes große Tätigkeitsgebiet keinesfalls 
mit der Leitung des Miniſteriums des Außern 
vereinigen ließe, ſo iſt daraus zu ſchließen, daß 
während des jüngſten Aufenthalts Stürmers im 
Hauptquartier ein Wechſel in der Leitung des Mi⸗ 
niſteriums des Außern noch nicht aktuell war, ſon⸗ 
dern erſt ſpäter durch plötzlich eingetretene Um⸗ 
ſtände erfolgte. 


Sſterreichiſche Preßſtimmen. 
Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Der Ab⸗ 
gang Sſaſonows von der politiſchen Schaubühne 


kann nur ein Gefühl lebhafter Genugtuung her⸗ 


worrufen. Nicht als ob das Verſchwinden dieſes 
ränkeſpinnenden, unaufrichtigen Staatsmannes 
eine Anderung in der Richtung der ruſſiſchen Poli⸗ 
tik bedeuten müßte, allein die Tatſache, daß Sſaſo⸗ 
now ſeinen Platz nicht mehr behaupten konnte, iſt 
an und für ſich erfreulicher Natur; denn wiederum 


tritt einer der ſchuldigen Männer zurück, die für 


das Anglück des Weltkrieges verantwortlich ſind. 
Was die Urjahen des Sturzes Sſaſonows betreffe, 
ſo ſei das eine gewiß, wenn die Erfolge der ruſſi⸗ 
ſchen Offenſive wirklich jo bedeutende wären, wie 
die Ententepreſſe behauptet, ſo wäre ſicherlich kein 
Wechſel in der Haltung des ruſſiſchen Miniſteriums 
des Außern erfolgt. Wären die maßgebenden 
Kreiſe in Petersburg mit der Geſtaltung der 
Dinge zufrieden, ſo wäre ein Staatsmann, der 
das Zarenreich in den Krieg mit ſtürzen half, 
nicht von ſeinem Platze entfernt worden. Das 
Blatt weiſt darauf hin, daß alle Pläne Sſaſonows 
ſchmählich Schiffbruch gelitten hätten. Das Haupt⸗ 
ziel ſeiner Politik, Rußland zum Beherrſcher von 
Konſtantinopel und der Meerengen und damit des 
Balkans zu machen, ſei durch die Niederlage auf 
Gallipoli, welche der Todesſtoß für Sſaſonows Po⸗ 
litik war, unerreichbar geworden. Als greifbares 
Reſultat ſeiner Tätigkeit bleibe nichts anderes 
übrig als der Verzicht auf die ruſſiſche Machtſtel⸗ 
lung in Oſtaſien zugunſten Japans. Mit einer 
traurigeren Bilanz, ſchließt das Blatt, hat wohl 
noch kaum ein Staatsmann ſeine Laufbahn been⸗ 
det wie es Sſaſonow tat. Sein Rücktritt iſt 
ſicherlich ein Zeichen, daß man auch in Petersburg 
nicht mehr an den Triumph der Ideen Sſaſonows 
glaubt. ' 


Italieniſche Preßſtimmen. 

Die geſamte italieniſche Preſſe bedauert vorbe⸗ 
haltlos den Rücktritt Sſaſonows, deſſen italien⸗ 
freundliche Politik allgemein betont wird. — 
„Giornale d'Italia“ nennt ihn eine der treibenden 
Kräfte, die zu dem heutigen Bündnis Italien; 
mit der Entente geführt hätten. — Im gleichen 
Sinne ſchreibt „Corriere della Sera“, Sſaſonow 
ſei aus dem Rahmen der Politik der Triple⸗ 
Entente herausgetreten und habe eine Politik 
enger Freundſchaft mit Italien verfolgt. 


Rumänien. 

Die aus Rumänien direkt und indirekt vorlie⸗ 
genden Stimmungsberichte widerſprechen ſich, wie 
der Berliner Vertreter der „Franbfurter Zeitung“ 
ſchreibt, in den letzten Tagen wieder einmal ſtark. 
Sogar darüber beſteht keine Einmütigkeit, ob die 
Entente die Munition, die ſchon geraume Zeit für 
Rumänien in Rußland lagert, en en hat. 
Es wird allmählich trivial, aber es bleibt nichts 
anderes übrig, als immer wieder das zu wieder⸗ 
holen, was ſo ziemlich ſeit Beginn des Krieges 
von ruhigen und einſichtigen Beurteilern dieſer 
rumäniſchen Frage über Rumäniens ſchließliche 
Haltung geſagt worden iſt: ſie hängt von den Er⸗ 
eigniſſen auf den Kriegsſchauplätzen ab, und zwar 
in dem Sinne, daß Rumänien ſeine nationalen 
Ziele mit geringſtem Riſiko erreichen will. Man 
erzählt, daß Bratianu einmal geäußert habe, das 
Barometer für ſeine Politik ſei die Kriegslage an 
der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Front. Mit dieſem 
Bilde iſt allerdings die Politik des leitenden 
Staatsmannes in der Hauptſache richtig gezeich⸗ 
net, und wer in kritiſchen Tagen die Entwicklung 
der rumäniſchen Politik zu beurteilen ſich bemüht, 
der wird gut tun, ſich dieſes Barometer, alſo die 
Kriegslage und beſonders natürlich die im Oſten, 
anzuſehen und natürlich auch alles das, was direkt 
und indirekt auf dieſe Kriegslage einzuwirken ge⸗ 
eignet iſt. 

Nach einer Stockholmer Meldung des „Lokal⸗ 
anz.“ entſpricht die Meldung ententefreundlicher 
rumäniſcher Blätter, daß 30 Waggons Munition 
aus Rußland in Rumänien angelangt ſeien, nicht 
der Wahrheit. Die Munition ſei an die ruſſiſche 
Südweſtfront gebracht und wahrſcheinlich längſt 
verbraucht. Das ruſſiſche Miniſterium des 
Außern hat von Rumänien als Gegenleiſtung für 
die Auslieferung der Munition die Erlaubnis zum 
Durchmarſch ruſſiſcher Truppen durch Rumänien 
gefordert, was abgelehnt worden ſei. Trotzdem 
hat Rußland durch die „Epoca“ die falſche Nach⸗ 
richt von der Freigabe der Munition laviert. Im 
Gegenſatz dazu meldet „Ac Eſt“ aus Bukareſt, dort 
ſei eine neue Munitionsſendung aus Rußland ein⸗ 
getroffen, deren Herausgabe der neue franzöſiſche 
Geſandte St. Aulair durchgeſetzt habe, um ſich 
einen freundlichen Empfang zu verſchaffen. 
Rumäniſche Militärverwaltung in den ruſſiſchen 

ö f Grenzbezirken. 
Durch Schweizer Blätter wird bekannt, daß 
Rumänien in den Ortſchaften an der ruſſiſchen 
Grenze die Zivilverwaltungen durch Militär er⸗ 
ſetzt habe. Es ſei über dieſe Grenzgebiete eine 
Art Belagerungszuſtand verhängt. an 


10. Juni 1916 


Eine rumäniſche Offiziersliga. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat eine An⸗ 
zahl Reſerveoffiziere mit General Muſtatz an der 
Spitze für die Berufskollegen eine Liga für den 
vaterländiſchen Thron gegründet, deren Zweck es 
ſein ſoll, bei den Mitgliedern jene reinen Gefühle 
zu pflegen, wie ſie für ein tapferes, vaterländi⸗ 
ſches und monarchiſches Volk paſſen. In einem 
Huldigungstelegramm an den König von Rumä⸗ 
nien wurde als eine Urſache der Gründung „Ein⸗ 
ſprache gegen Angriffe auf die militäriſchen und 
monarchiſchen Grundſätze“ angeführt. 

Ruſſiſche Maßnahmen gegen Numänien. 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erfährt nach 
dem „Lokalanz.“ aus Bukareſt: Aus Galatz hier 
eingetroffene Reiſende erzählen, daß die Ruſſen im 
Kanal von Otſchakow große Mengen Militär zu⸗ 
ſammenziehen, was nur gegen Rumänien gerichtet 
ſein kann. Die Ruſſen haben den Kanal vollſtän⸗ 
dig mit Minen geſperrt. Ferner wird berichtet, 
daß die Ruſſen die Ausfuhr von Rohmaterialien 
nach Rumänien vollſtändig eingeſtellt haben. 
2 ———̃̃— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Juli 1916. 

— Die osmaniſchen Prinzen Abbas Halim 
und Osman Fuad ſind in Schleſien einge⸗ 
troffen. Sie ſollen ſich, der „Bresl. Ztg.“ zu⸗ 
folge, mit den Grundlagen der Verwaltung 
der preußiſchen Monarchie vertraut machen. 
Zu dieſem Zwecke ſind beide Prinzen ſchleſiſchen 
Landratsämtern zugeteilt worden. Während 
Prinz Abbas Halim weiter gereiſt iſt, blieb 
Osman Fuad noch in Breslau. Er wird ſich 
in einigen Tagen nach Oberſchleſien begeben, 
wo er ſich u. a. beim Landratsamte Beuthen 
betätigen wird. 

— Anläßlich des letzten Austauſches ſchwer⸗ 
verwundeter deutſcher Kriegsgefangener iſt 
aus Wilhelmshöhe in Konſtanz folgendes 
Telegramm der Kaiſerin eingetroffen: „Den 
aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zurückkehren⸗ 
den verwundeten Kriegern ſende ich meinen 
herzlichen Willkommensgruß. Ich danke ihnen 
für den in ſchweren Kämpfen mit dem Feinde 
bewieſenen Heldenmut und für geduldiges 
Ertragen der ihnen auferlegten Leiden. Mögen 
fie nun im Schoße ihrer Familien ausruhen 
und das tröſtliche Bewußtſein mit ſich in die 
Heimat nehmen, daß das dankbare Vaterland 
ihre Taten nie vergeſſen wird.“ Telegramme 
liefen ferner ein: vom König von Bayern, 
vom König und der Königin von Wüttemberg 
und vom Großherzog von Heſſen. 

— Auf Grund des 8 16 der Bekannt⸗ 
machung des Bundesrats über die Regelung 
des Verkehrs mit Web⸗, Wirk⸗ und Strick⸗ 
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 
iſt bei der Reichsſtelle für 
bürgerliche Kleidung (Reichsbekleidungsſtelle) 
ein aus ſieben Mitgliedern beſtehender Aus⸗ 
ſchuß errichtet worden, der feſtzuſtellen hat, 
welcher Anteil des angemeldeten Bedarfs den 
Behörden, öffentlichen und privaten Kranken⸗ 
anſtalten, und ſolchen Anſtalten, deren Bedarf 
nach Anordnug des Reichskanzlers oder der 
Landeszentralbehörden von der Reichsbeklei⸗ 
dungsſtelle gedeckt werden ſoll, überwieſen 
werden kann. Zum Vorſitzenden dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes iſt vom Reichskanzler der Miniſterial⸗ 
direktor im Preußiſchen Miniſterium des 
Innern, Wirklicher Geheimer Obermedizinal⸗ 
rat Profeſſor Dr. Kirchner ernannt worden. 


Generalfeldmarſchall 
Kronprinz Rupprecht von Bayern. 
König Ludwig hat die Ernennung des 
Kronprinzen Rupprecht von Bayern zum 
Generalfeldmarſchall vollzogen. Mit große! 
Freude und hoher Befriedigung wird dieſe Er⸗ 
nennung nicht nur von der bayeriſchen, ſon“ 


dern von der ganzen deutſchen Armee aufg” 


nommen worden. Kronprinz Rupprecht iſt am 
18. Mai 1869 geboren und trat im Alter von 
17 Jahren, 1886, als Leutnant in das 00 
fanterie⸗Leibregiment ein. Im Jahre 19 


vermählte er ſich mit Marie Gabriele, Herzo⸗ 


gin in Bayern, einer im Jahre 1878 geborenen 


dort 1899 die 0 


aufſehers Enge aus 


Tochter des Erzherzogs Karl Theudur. 1913 


wurde er Inſpekteur der 4. deutſchen Armee⸗ 


Inſpektion. Kronprinz Rupprecht iſt eine 

iu Serdar die auf alle, die mit ihm 
Berührung men, einen i 

ie inen hin gen 


P 


Ausland. 

Wien, 24. Juli. Vier Damen des ruſſiſchen 
oten Kreuzes, Fräulein Klutſcherew. Taraſſe⸗ 
witſch, Schimkowitſch und Gonetzky ſind in Be⸗ 
gleitung von vier Herren des däniſchen Roten 

Kreuzes aus Berlin hier eingetroffen. 
Budapeſt, 25. Juli. Miniſterpräſtdent 
daf Tisza iſt nach den Komitaten Marmarosz, 

ſteroze—Naszod abgereiſt. 

Rotterdam, 25. Juli. „Nieuwe Rotter- 
damſche Courant“ erfährt, daß im Laufe des 
onats Auguſt eine niederländiſche Ambulanz 
aus 4 Arzten und 12 Pflegerinnen nach Glei⸗ 
8 in Schleſien abgehen werde, deren Leitung 

Dr. M. Steffelaar aus Haarlem habe. 
Konſtantinopel, 25. Juli. Zur National: 
feier fand auch die Eröffnung der Zweiglinie 
| Sehe er x KonjtantinopelSar 
tt. ahn iſt fü al: 
verkehr beſtimmt. 2 e 
—ͤ—' — . — — 
Provinzialnachrichten. 
Löbau, 24. Juli. (Die Volksſpende für die 
doulſehen Krie nen) hat 92 die 0 
die dient nn 10 85 5 on hat allein 
gebracht, die ſie direkt nach Berlin abführle. Ka 


Danzig, 25. Juli 
in Jenni. > uli. 


odesfall.) Der Großherzog von 


ig ein. In ſeiner Begleikung befinden ſich 
General der Infanterie Duerr als Generaladjutant, 


Seneralmajor von ül j 
Oberſtallmeiſter Sentter als Flügeladjutant, 


oll und Geh. Ho 
Weitpersweigie 


gat ihr Oberhaupt verloren: im Alter von 78 Jahren 


verſtarb 

duc Kuen 
Verstorbenen, Herr Otto v. Kries. Ein Sohn des 
herd von Kries, war bis zum Juli 1914 Dezernent 


Kung ber Oberpräſidium. 


Gumbinnen, i 


baldige Sühne fi ee 
K. > e finden. Der Täter, der Dachdecker 
Ha Müller, iſt in Inſterburg feſtgenommen wor⸗ 


Litauif 8 3 

era ® Zeitung“ noch folgendes: Seinen Bruder 
A Um am Donnerstag Nachmittag gegen 

burg dr der Dachdecker Karl Müller aus Inſter⸗ 

ihrem & beiden arbeiteten in 5 

ert chwager Paul Lehmann, der auch aus 

Aber wurg ſtammt, auf dem Gute Purpeſſeln, wo fie 


W. erlauf des Streites mit dem 
Teotd N. 
indem gelang es M., ein Meſſer zu ziehen, das er 
But B oberhalb des Herzens tief in die 
Worber „ſodaß die Hauptſchlagader durchſchnitten 
mit fein Der Brudermörder ſoll ſich nach der Tat 
be leinem Schwager mit der Bahn nach Inſterburg 
Tommi oben Gunter i eine 52 
us Gumbinnen zur Aufnahme des 
»eitandes an Ort und Stelle en ’ 
prä ppigsberg, 25. Juli. (Der neue Ober: 
angeln ident von Oſtpreußen.) Der „Staats⸗ 
manns d W een des e 
guns der Provinz reußen, von Berg, zum 
Haag udn von Oſtpreußen, 0 


18 Fuß in P 
nt befördert und trat im Herbſt 1892 zu den 


erveo 
„894 Be 
Pan war als De Tree in Bartenſtein 
Danzig verſetzt, beſtand 
als e Staatsprüfung und Bi 1900 
Barnim bei Berlin or in das Landratsamt Nieder⸗ 


iallandtag de : 
em Amte r Provinz Oſtpreußen anſtelle des aus 


Jandesgaeacl dert von Königsberg war) zum 


mit Schulitz, 24. Juli. ( 
a 2 Uhr wurde in der Br 
dur igentümertochter Gertrud Peter als Leiche 
90 gefunden, Ob ein Unglüdsfall oder Selbſtmord 
T X 0 4.— Enn lutt, as 
„ 24. i. n fri ab) bereitete 

man der 10jährigen Tochter des Halteſtellen⸗ 
0 15 Plaſtowo. Das Kind hatte auf 
an enuß von Kirſchen Waſſer getrunken, erkrankte 
es ene e ag 
5 „ 24. Juli. ie Lei der 75 
dlten Frau Rennack wurde 08e Mig An 
auf Leba dicht bei der Brücke in der Moltkeſtraße 
au gefunden. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord 

iegt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 


r u 
der Nordoſtdeutſche Genoſſenſchafts⸗ 
verband, 2 


Nit dem Sitze in Königs berg, der die Provinzen 
SE und Weſtpreußen, Pommern, ſowie den Regie- 
fängsbezirk Bromberg umfaßt, hielt nach zwei⸗ 
der ger Pauſe in der Gewerbebank in Königs⸗ 


erg am Sonntag unt lreicher Beteiligung 
Bren Verbandst ag U. Verbandsdirektor 
0 


tollius erſtattete zunächſt den Geſchäfts⸗ 


gericht über die Tätigkeit des Verbandes, der auf 
ein nunmehr jährig i zuri 
kann. Bel Finz 2 ähriges Beſtehen 


i zurückblicken 
2 er Begründung zählte der Verband 


(Der Großherzog von Baden 


+ aden, welcher ſich eit einiger Zeit auf einer Be⸗ 


r den 0 4 Bar 1 85 
t 1 Lohn in Streitigkeiten gerieten. Der Er⸗ 
loch neut ein kräftiger Menſch, en Bruder 
Rücken an die 
ngte und ihn an den Armen feſthielt. 


Genoffenſch am Schluſſe des vergangenen 
ten 27 Geeſserſbeſten an. 1 Ihre 
2 a ſchen er. ſtiegen; 24 davon 
en ee haften. Jie de 
Geno aften. 
Zahl ber itglieder beträgt rund 7300. In Weſt⸗ 
iſt die Verbandstätigteit beſonders rege im 


zirk der Handwerkskammer zu Graudenz geweſen. 
Es ſind dort eine ganze a von Genoſſenſchaften 
entſtanden. Direktor der Waren⸗Einkaufsgenoſſen⸗ 
aft Lunau erſtattete den Kaſſenbericht, 

er mit Rückſicht auf die geringen Beiträge, die der 
Verband bisher erhoben dee als ein günſtiger nicht 
bezeichnet werden kann. Im letzten Jahre war ein 
Fehlbetrag von rund 900 Mark in der Kaſſe 
vorhanden. Die Zentral⸗Genoſſenſchaftsbank hat, 
um ihn zu decken, die Summe von 1000 Mark her⸗ 
gegeben. Um ähnliche Zuſtände für die Zukunft zu 
vermeiden, wurde eine Neuregelung der Verbands⸗ 


beiträge beſchloſſen. Der Grundbeitrag bei Genoſſen⸗ M 


ſchaften bis 50 Mitglieder ſoll hinfort 10 Mark, 
bei Genoſſenſchaften über 500 Mitglieder 20 Mark 
und bei a ER über 500 Mitglieder 

3 


längeren ene pee ec Kurſus. Nach Beſchluß⸗ 


Verbandsausſchuß die Direktoren Weicker, 
Lunau, Oſterode, Dobrick und Schöneberg, Bürger⸗ 
meiſter Schröder⸗Heiligenbeil und Obermeiſter 
Lauffer⸗Königsberg, ſowie die Vorſitzer der Hand⸗ 
werkskammern zu Königsberg und Gumbinnen, 
Stadtrat Albert 


direktor Korthaus⸗Berlin einen längeren Vor⸗ 


weſen. 


Für die Monate 


Auguſt und September 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 1.68 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 28 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 1.60 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 1.90 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 26. Juli 1916. 


— (Auf dom Felde der Ehregefallen) 
find aus unjerem Oſten: Musketier Hermann 
Witzke aus hier 

Inf. 21); Unteroffizier ilhelm Bartz aus 

litz; Hauptmann d. R. nibert Krüger 
Wah 140), deſſen Vater, der ehemalige Gutsbeſitzer 
ilhelm Krüger in Schneidemühl, wenige Tage 
nach Eintreffen der Todesnachricht nach kurzem 
Krantenlager dem Sohne im Tode folgte; Pionier 
Franz Golembiewski (Reſ.⸗Pion.⸗Batl. 17) 
aus Klein Tarpen, Kreis Graudenz; Beſitzer, 
Wehrmann Konrad Thielmann at. 141) aus 
Blieſen, Kreis Graudenz; Stanislaus Gor ny 
Si 129) aus Szcezepanken, Kreis Graudenz; 
ohann Milczewski (Inf. 44) aus Dulzig, 
Kreis Schwetz. —— 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Vizefeldwebel Martin Judith aus 
Jungfer, 1177 als Decksmann beim Waſſerbau⸗ 
amt in Elbing. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Stabs⸗ 
veterinär Loewenthal, Sohn der Witwe L. in 
Schwetz; Unteroffizier Kawski, früher beim 
Stabe der 87. Inf.⸗Div., zurzeit 1. Gen.⸗Batterie 
Erſ.⸗Batl. Fußart.⸗Regts. 11, Sohn des Klempner⸗ 
meiſters A. Kawski in Thorn; Neſerviſt Swi⸗ 
antkowski aus Rybno, Kreis Löbau; Musketier 
Joſef 77 aus Weidenau, Kreis Neumark. 

— (Kirchliche Geſchenke) wurden im 
Laufe des zweiten Vierteljahres 1916, e 
von den Zuwendungen der Guſtav Adolf⸗Vereine, 
an weſtpreußiſche Kirchen gemacht: Kirche Thorn 
Altſtadt von Frau Rentiere Margarete Rother⸗ 


Kreis Lauenburg 


mundt, geb. Tidemann, 2000 Mark zur Pflege nes b 


Erbbegräbniſſes und Verſchönerung des Kirchhofes; 
Kirche Schwetz von Witwe Anna Czerwinski in 
Schwetz 300 Mark zur Grabpflege; Kirche Pias⸗ 
ken von Familie Redmann in Skarſchewo 500 Mk. 
zur Anſchaffung eines zweiten Kronleuchters in der 
nie zum Andenken an den für das Vaterland 
gefalle * Hermann Redmann, von Frau Ober⸗ 
amtmann John in Engelsburg ein Kruzifix, Kirche 
ı Gorzno von Frau Mühlenbeſitzer Gieſe in 
Pulto eine Altar⸗ und 1 

— (Kriegsſpenden der Eiſenbahner.) 
Die Bedienſtelen des Eiſenbahndirektionsbezirkes 
Danzig haben in der Zeit vom 4. April bis zum 
3. Juli 1916 zur Linderung der Kriegsnöte rund 
9450 Mark in bar geſpendet. Davon ſind gemäß 
den Wünſchen der Spender augeftofen: rund 6915 
Mark der Kriegsſammlung der Eiſenbahn; 540 
Mark dem Roten Kreuz und dem mit ihm Hand in 
Hand gehenden Eiſenbahn⸗Frauenverein zu Danzig; 
770 Mark der in verſchiedenen Gemeinden gegrün⸗ 
deten Kriegshilfe; 225 Mark beſtimmten Truppen 
im Felde; 1000 Mark beſtimmten Fachvereinen von 
Eiſenbahnbedienſteten. Seit Kriegsbeginn ſind im 
ganzen rund 195 600 Mark ae worden, Die 
Sammlungen werden fortgeſetzt. 5 


| 
| 


. >| wajfer, 


—, (Die Anfallverhütungs⸗ Vor⸗ 
et als Lehrgegenſtand in den 
olksſchulen.) Die durch den Krieg herauf⸗ 
geführten Verhältniſſe haben es mit ſich gebracht, 
ß Kinder in vermehrtem Umfange zur Hilfe⸗ 
leiſtung in landwirtſchaftlichen Unternehmungen 
Personen e und außerdem zahlreiche ungewandte 
onen bei landwirtſchaftlichen Arbeiten be⸗ 
168 igt werden. Es iſt daher zu befürchten, daß 
rh eine Vermehrung der Unfälle ſtattfinden 
wird. Mit Rückſicht hierauf iſt es nach einer Ver⸗ 
fügung der Regierungen an die Schulen erwünſcht, 
daß dle Anfallverhütungs⸗Vorſchriften den Kindern 
ſoweit als möglich bekanntgegeben werden. 
— (Die Ahrenleſe der Schulkinder.) 
Nach einer Mitteilung des Anterrichtsminiſters 
hat die Ahrenleſe . Schulkinder im Anſchluß 
an die letzte Ernte, ſoweit zahlenmäßige Feſt⸗ 
ſtellungen erfolgt ſind, einen Geldwert von 230 000 
Mark ergeben, der zu einem großen Teil dem 
Roten Kreuz und anderen wohltätigen Zwecken zu⸗ 
geführt worden ijt. Angeſichts der volkswirtſchaft⸗ 
ichen und erziehlichen Bedeutung der Ahrenleſe 
verdient jie, wie der Miniſter betont, auch weiter⸗ 
hin Förderung. Die Regierungen ſind daher ange⸗ 
wieſen worden, auch für die neue Ernte das Erfor⸗ 
derliche zu verfügen. f 
— (Keine Ausſichten auf eine gute 
Honigernte.) Von einem Bienenzüchter des 
Landkreiſes Thorn wird uns geſchrieben: Vor 
einiger Zeit habe ich in der „Preſſe“ unter „Ein⸗ 
geſandt“ geleſen, in dieſem Jahre ſei ein geſegnetes 
Bienenjahr und eine gute Honigernte zu erwarten, 
denn hier und da wären ſchon Schwärme gefallen. 
Wenn die Leute vom Schwärmen der Bienen hören, 
dann glauben ſie, daß es viel Honig gibt. Dies iſt 
aber ganz umgekehrt der Fall. Wenn die Bienen 
wärmen, was im laufenden Jahre in hohem 
aße geſchieht, ſo denken ſie nur an die Ver⸗ 
mehrung. Es gibt viel Fleiſch, d. h. Brut, aber 
wenig Honig. Es haben Kaſtenvölker geſchwärmt, 
welchen ſchon im Mai die Honigräume geöffnet 
waren. Daraus folgt, daß die Witterung, obwohl 
für das Pflanzenreich ſehr günſtig, den Bienen nicht 
zuſagte. Es war eben zu kalt und regneriſch. Iſt 
dies der Fall, dann 195 die Königin die Waben⸗ 
zellen mit Brut; iſt aber heiteres Wetter, dann 
füllen ſie die Bienen mit Nektar. Dieſes ſchreibt 
ein langjähriger, erfahrener Bienenzüchter. Die 
Hoffnungen find alſo zu Waſſer gegangen; es kann 
der noch Honig geben, aber die Hauptſache iſt 
vorbei. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das auf 
den Namen des Gutsbeſitzers Paul Grüning in 
Bielawpy eingetragene Gut Bielawy, nördlich an 
der Chauſſee nach Leibitſch gelegen, ſowie ein 
Grundſtück in der Gemarkung Kaſchorek, Kreis 
Thorn, ſind heute an Gerichtsſtelle verſteigert wor⸗ 
den. Das Höchſtgebot gab ab die Landbank in 
Berlin mit 230 500 Mark. Der Zuſchlag wird nach 
14 Tagen erteilt. 

— (Regen) ſtellte ſich heute Nachmittag kurz 
nach 25 Uhr ein, nachdem vier Tage hindurch 
gutes, ſonniges Erntewetter geherrſcht hatte. Der 
ſonſt ziemlich ergiebige Niederſchlag hielt indes 
nur kurze Zeit an, ſodaß er den Fortgang der 
Erntearbeiten kaum beeinträchtigt haben dürfte. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein kleines Paketchen 
mit Inhalt. : 

— (Eine Hochwaſſerwelle) macht ſich 
auf der Weichſel bemerkbar. Seit dem 20. d. Mts. 
iſt der Strom von 0,95 auf 2,55 Meter heute Mittag 
geſtiegen. Es handelt ſich wohl um dasſelbe Hoch⸗ 
das ſonſt infolge 
Karpathen um Sohanni bei uns eintraf, das ſich 


in dieſem Jahre durch die kalte, Witterung aber 


einen Monat verſpätet hat. Wie kundige 


um 
Schiffer verſichern, wird das Waſſer bei uns nicht 


über 3 Meter ſteigen. Bei dieſer Höhe iſt für 
unſere Niederungen eine Gefahr nicht zu befürchten. 
Am die Mittagszeit wurde heute eine Holztraft 
von einem Dampfer nach unterhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke geſchleppt, um an der Baſarkämpe verankert 
zu werden. 


Letzte Nachrichten. 
Fliegerleutnant Parſchau gefallen. 

Königsberg, 26. Juli. Nach einer 
hierher gelangten Nachricht iſt Leutnant Par⸗ 
ſchau, Ritter des Ordens Pour le mérite, am 
22: Juli gefallen. 

Erfolgreicher U⸗BVoot⸗Angriff auf ein englisches 
Großkampfſchiff. 

Berlin, 26. Juli. Amtlich. Eines unſerer 
Unterjeeboote hat am 20. Juli vor dem engliſchen 
Flottenſtützpunkt Scapa Flow auf den Orkney⸗ 
Inſeln ein engliſches Großkampf⸗Linienſchiff mit 
Torpedos angegriffen und zwei Treffer erzielt. 

Erfolgreicher Seeflieger⸗Angriff auf Oeſel. 

Berlin, 26. Juli. Amtlich. Eines unſerer 
Seeflugzeug⸗Geſchwader hat am 25. Juli abends 
die ruſſiſche Flugſtation Zerel auf Oeſel angegrif⸗ 
fen und mit Bomben belegt, die Flugzeughalle und 


zum Start bereitſtehende ruſſiſche Flugzeuge dabei 


getroffen. Trotz Beſchießung durch feindliche Tor⸗ 
pedoboote und Kampfflugzeuge konnte der Angriff 
planmäßig durchgeführt werden. Alle Flieger ſind 
zum Flottenſtützpunkt zurückgekehrt. 

Keine Beritändigung mit Irland. 
Rotterdam, 26. Juli. „Nieuwe Rotterdam⸗ 


ſche Courant“ meldet aus London: Der iriſche Aus⸗ 


gleich, von dem man ſoviel erhofft hat, iſt als 
mißglückt zu betrachten. Es beſteht auch wenig 
Ausſicht, daß ein Abkommen auf neuer Grundlage 
zuſtandekommen wird. Die Stellung der Koalitions⸗ 
regierung, vor allem die Asquiths und Lloyd Ge: 
orges, hat dadurch eine neuerliche Erſchütterung er⸗ 
fahren. Der parlamentariſche Korreſpondent der 


„Daily News“, Nicolſon, ſchreibt: Es wird öſſent⸗ 
lich behauptet, daß infolge der iriſchen Kriſe Lloyd 


George ſeine Entlaſſung als Miniſter angeboten 
habe. Wie verlautet, beabſichtigt Asquith, in dieſem 
Falle auch zurückzutreten. Augenblicklich ſteht dies 
noch nicht zur Erörterung, aber ſicher iſt, daß die 
Stellung des Koalitionsminiſteriums durch die 
a Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 26. Juli. Im amtlichen Bericht 

von Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Süd⸗ 


r Schneeſchmelze in den 


lich der Somme nahmen wir eine Gruppe ſtarl 
befeſtigter Häuſer. Südlich von Eſtrees zwi⸗ 
ſchen Diſe und Aisne zerſtreuten wir in der 
Gegend von Tracy —Le Val mehrere deutſche 
Erkundungsabteilungen. Auf dem linken 
Maasufer ſcheiterte ein deutſcher Handgrana⸗ 
tenangriff an der Höhe 304 unter ſchwerem 
Geſchützfeuer. Auf dem rechten Maasufer 
heftiges Artilleriefeuer in der Gegend zwiſchen 
Fleury und La Laufée. Im Elſaß wurde ein 
deutſcher Angriff auf Valſchweiler nach ziem⸗ 
lich lebhaftem Kampfe zurückgeſchlagen. 

Flugdienſt: Unterleutnant Nungeſſer ſchoß 
ſein 10. Flugzeug ab. Franzöſiſche Flugzeuge 
belegten in der Nacht vom 24. zum 25. Juli 
die Bahnhöfe Terrepont und Longuyon, ſowie 
Biwaks mit Bomben. 

Im amtlichen Bericht von Dienstag Abend 
heißt es u. a.: Außer heftigem Bombardement 
in der Gegend von La Laufe auf dem rechten 
Maaß ufer iſt nichts zu melden. 

Belgiſcher Bericht. Beiderſeits Bombarde: 
ment, das in der Gegend von Boeſinghe beſon⸗ 
ders heftig war. 

Engliſche Kriegsberichte. 
London, 25. Juli. Der amtliche Bericht 
meldet u. a.: Heftiges Handgemenge und 
Vombenkämpfe an der geſamten Schlachtfront. 
Ein deutſcher Infanterieangriff auf Pozieres 
wurde durch unſer Geſchützfeuer zurückgeſchla⸗ 
gen. 

London, 25. Juli. General Haig melde 
u. a.: Ein feindlicher Angriff auf unſeren 
rechten Flügel ſcheiterte; ebenſo hatten zwei 
Infanterie⸗Angriffe im Zentrum keinen Er⸗ 
folg. Trotz erbitterten Widerſtandes der 

Deutſchen gewannen wir Gelände nördlich von 
Pozieres. 

London, 25. Juli. In der Fortſetzung 
des Berichts des Generals Haig wird u. a. 
gemeldet: Das feindliche Bombardement 
dauerte ziemlich ununterbrochen den ganzen 
Tag an und war einige Male ſehr heftig. Die 
bereits gemeldeten Infanterie⸗Angriffe im 
Zentrum wurden durch unſer konzentriertes 
Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer angehalten. Die 
Verluſte des Feindes ſind ſchwer. An anderen 
Punkten kam es vielfach zum Handgemenge. 
Bei Teilvorſtößen brachten wir mehrere Ge⸗ 
fangene, darunter 2 Bataillonskommandeure, 
bei Pozieres ein. 


Schadenſeuer in London. 

London, 25. Juli. In den Weſtindien⸗Docks 
brach in einem Holzlager ein Feuer aus, das erſt 
nach 30 Stunden gelöſcht werden konnte. Der 
Schaden wird auf 70000 Pfund Sterling geſchätzt. 

Keine Begnadigung Caſements. 

London, 25. Juli. Wie „Daily Mail“ ber 
richtet, ſind die Verteidiger Caſements benachrich⸗ 
tigt worden, daß ſeine Hinrichtung am 3. Auguſt 
im Gefängnis von Petonville ſtattfinden wird. 

Nahrungsſorgen in Norwegen. 

Kriſtiania, 25. Juli. Das Storting hat 
eine Regierungsvorlage über die vorläufige Ein⸗ 
richtung eines Amtes für Lebensmittelverſorgung 
angenommen. 


Berliner Börfe. 

Die Börſe verharrte in feſter Stimmung. Dieſe kam auch 
heute bei der nach wie vor ſehr beſchränkten Geſchäftstätigkeil 
entſchiedener zum Ausdruck. Es beſtand Kaufluſt für verſchlede⸗ 
ne Werte und die Umſätze in Bochumer, Phönix. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarf, Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, Thale⸗Eiſenhüt⸗ 
te und Bismarckhütte vollzogen ſich zu höheren Kurſen. Eine 
beträchtliche Steigerung erfuhren Hinderich und Auffermann; fer⸗ 
ner beſſerten ſich Reinmetall und deutſche Erdöl. Auf dem Ren⸗ 
tenmarkt, der bei andauernder Stille im allgemeinen gute Be⸗ 
hauptung aufwies, zogen ruſſiſche Anleihen an. Beſonders waren 
1902er Anleihen begehrt. Tägliches Geld 31, Prozent. 


Amſterdam, 25. Juli. Rüböl loko —, per Auguſl 
—. Leinöl loko —, per Auguſt 51, per Seplember 52, 
per Oktober 52/0. — Santos⸗Kaffee per Juli 58. 


. . — ER 
Amſterdam, 25. Juli. Scheck auf Berlin 43,12, Wien 

30,00, Schweiz 45,67, Kopenhagen 68,25, Stockholm 68,80, 

Newyork 241,50, London 11,54, Paris 41,00. Gedrückt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe 17 Berliner Börſe. 
am 


Für telegraphiſche 5. Juli | am 24. Juli 
Auszahlungen: [Geld | Brief eld | Brie 
Newyork (1 Dollar) 5,33 5,35 5,33 | 5,35 
Holland (100 Fl.) 224% 225 224¼ 2250 
Dänemark (100 Kronen) 1570158 157/8158 
Schweden (100 Kronen) 1571, 158 1577 158 
Norwegen (100 Kronen) 157/158 157% 158 
Schweiz (100 Francs) 10274 1031 % 102%, ) 1081, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,45 69,55 69.45 69,55 
Rumänien (100 Lei) 72% 8710] 86°, 87½¼ 
Bulgarien (100 Leva) 78 80,1 79% 800, 


tand des Waſſers am Pegel 
Tag m Tag m 
| | 


Waſserſlände der Weichſel, Frahe und Uetze. 


der 


Weichſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Warſchau . . 
Chwalowice . . 

Zakroczunnnn . 

Brahe bei Bromberg ee £ 

Netze bei Czarnikau 1 


anten 
11 
116 


8 


Meteorologiſche Beobachtungen zu T 
vom 26. Juli, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 765 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,44 Meter. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Norden. 

Vom 25. morgens bis 26. morgens hüchſte Temperatur: 
+ 29 Grad Celſius, niedrigſte + 14 Grad Celfius, 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 27. Juli 
Heiter, meiſt trocken. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, 
meine gute Mutter, unſere liebe Schwieger⸗ und 


Großmutter, 
Frau Witwe 


Johanna Ruppin, 


geb. Jäschke 
geſtern früh im faſt vollendeten 76. Lebensjahre 
zu fi heimzurufen. 
Sie war getreu bis in den Tod! 
Thorn den 26. Juli 1916. 


Otto Ruppin, 


Mittelſchullehrer, z. Zt. Feldwebel⸗ 
Abe im Wendt ⸗Inf.⸗Batl. 
orn 


Else Ruppin, geb. Herrgott, 
Hans-Joachim Ruppin. 
Die 3% U, findet Freitag den 28. d. Mts, nach⸗ 


mittags 3½ Uhr, von der Halle des altſtädt. evangel. 
Friedhofs aus eu dem Gt. eee ſtatt. 


N | Könial. 
. preuß. 


Heute morgens 4 Uhr 5 


Zu der am 11. und 12. Auguft 1916 


verſchied ſanft nach kurzem, ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
ſchwerem Leiden unſere liebe 24. 1 find 
Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter | 3 Is Loſe 
3 zu en 40 20 10 Mart 
rielerike Tiger, % 
5 a Dombrowski, 


5 geb. Schultz 
im 78. Lebensjahre. 
5 Thorn den 26. Juli 1916. 


Im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 


E. Krüger. 


3 Die Beerdigung findet Freitag 
den 28. d. Mts., nachmittags 45 
Uhr, von der Veichenhalle des 
d ev. W aus * I 


A| tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Jahahmachergeſelen 


ſucht ace Schillerſtr. 18. 


Neltere Mbeſter 


für ed ſucht ſofort Olex 
Petrol. Gel., Tankanlage Thoru⸗ 
* Dortſelbſt wird auch ein 


ge kingeſtell. 
Ein Arbeiter 


wird geſucht. 
Färberei Bund, — _Bärberei Bund, Melllenſtr. 108. 108. 


Kllſcher 


zum 8 ſtellt ein 
Den: Bnnaelhäft, 


Aurüdgelehtt 
Zahnarzt Neisel. 
Ar Hohlſaunbettieh 


iſt wieder aufgenommen. Brückenſtr. 40. 


Bien draußen in Weſt und Oſt und Süd der Feind in ge⸗ 
waltigem Anſturm unſere ehernen Mauern zu durchbrechen 
ſucht, reift daheim eine reiche Ernte der Hand des Schnitters 
entgegen. 
Dieſer in der Weltgeſchichte beiſpielloſe Angriff auf alle Teile 


unſerer Fronten iſt von Deutſchlands Feinden eingeſtandenermaßen 


gerade in dieſe Zeit gelegt worden, um das Einbringen der Ernte 
zu erſchweren. Unſere tapferen Truppen haben bisher in heißen 
Kämpfen des Feindes Anprall abgewieſen und wir im Lande 
dürfen mit vollem Vertrauen auf den endgiltigen Ausgang des 


blutigen Ringens blicken. 


Sie halten durch! 
Auch wir wollen durchhalten! 


Nur wenigen Mannſchaften aus der Front kann infolge der 


5 Kriegslage ein Urlaub zum Einbringen der Ernte bewilligt werden. 
da heißt es denn für uns daheim: 


Helft alle mit, ob alt, ob jung, in Stadt und Land, des 
Himmels reichen Ernteſegen in den Scheunen zu bergen! 
Nur wenn jeder von uns, deſſen Körperkraft es irgend zu⸗ 
läßt, ſein ganzes Wollen und Können einſetzt, wird dieſer 
alte und doch wieder neue Plan der Feinde, das deutſche 
Volk durch Hunger zu bezwingen, zunichte werden. 

Nutzet den Tag, ja nutzet die Stunde! Die Zeit der 
Feiertage ſei vorüber, ſolange die Ernte noch auf den Fel⸗ 
dern ſteht! Helft alle mit, Ihr deutſchen Männer, Ihr 
deutſchen Frauen, Ihr deutſchen Kinder in Stadt und Land! 


Der kommandierende General. 
Wagner, 


Generalleutnant. 


ss Site mpifloft gegen Tierſeuchen. 
Notlauf 


gerum Bazillenertralt Kulturen 


„ſtaatl. geprüft“ ur Schutzimpfun 
Serumſpritze 7.50 Mk. Kulturenſpritze 7.00 Mt. 


Schweinepeſtſerum „Neu“. 
Impfſtoffabgabeſtelle der Landwirtſchaftskammer 


am bakteriologiſchen Inſtitut Danzig, Sandgrube 21. 
Fernſprecher 1503. Telegr.⸗Adr.: Landwirtſchaftskammer Danzig. 


Arbeiter 


für die Gießerei ſtellen ein 


Born & Schütze, 
3 


zuverläſſig u. 
nüchtern, 


Auer, ss l. J Arelernen 


Ruhiges 


Iausitineiderin emplihi l 


Kleine Marktſtraße 8, 3 Tr., rechts. 


TERN) 


hat abzugeben 


Leon Kuczynski, Thorn. 


Einmaliges⸗Angebot. 
Wagenfett Ia % uns, 
billig abzugeben, auch einzeln. 

Krenkel, Neuſtüdtiſcher Markt 15. 


Nelteres Fräulein 


möchte unter befcheidenen Anſprilchen 
frauenloſen Haushalt führen. 

Angebote unter E. 1430 bitte an die 
— der — zu —.— 


Tüchtige 


Bul⸗Tiſchlet 


für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 


G.Soppart, Thorn. 


au- Fühler, 


Hal- Und Alnhacheiter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 


M.Bartel, Bunnelthüft, 


Wabbſtaße \ 


Zimmerer 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


Baugeſchäft Köhn, 


Aesch 16018. 
Einen 


Krankenwärter 


ſtellt ein 


Neues Piakaniſſenhaus, 


Thorn⸗Mocker⸗ 


Arbeits⸗ 171 Aaufouckhen 


können ſich melden. 


Lallfhurſche geſücht. 


Heinrich Kreibich, Eliſabeihſtr. 12114. 


Buchhalterin, 


Anfängerin, mit Schreibmaſchine vertraut, 
ebenſo eine Kaſſiererin geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Angebote mit Lebens» 
lauf und Gehaltsanſprüchen unter B. 
1427 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere, zuverläſſige 


uchhalterin, 


aus u Getreidebranche bevorzugt, 15 
ſofort für unſer Kontor geſucht. 
Dampfmahlmühle ale pr, 
Wilhelm Paehlke & Co. 


Kinderfräalein, 


Fran Liehtenfeld, 
Eliſabethſtraße 16, 1. 


Ein beſſerer sindermäbrhen 


wird von ſofort gefucht, 
Altſtädtiſcher Markt 21, 1 Tr. 


Aufwartemädchen 


von gleich geſucht 
Brombergerftraße 26, parterre, 
Vorderhaus. 


Aufwartung . 


zum 1. 8. geſucht 


— eteie send, 


el SOME 9. 


= Waldſtraße 2 
Nähe Philoſophenweg) 
an gepflaſterter Straße 


günſtig gelegenes 
Gelände 


zu verkaufen oder zu verpachten (als 
en oder Lagerplatz). 

ngebote unter F. 1431 an die Ge⸗ 
(häftefete der „Preſſe“. 


Grundküh mil pill 


ſofort billig zu verkaufen 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Baderſtr. 26, part. 15 ö 


ſtellt von ſofort ein 


de e W 5 


Amen gen 
und 1 bl. Koſtüm⸗Jakelt (Gr. 44) zu 


verkaufen. Beſicht. von 12—1 Uhr RS 
Altſtädtiſcher Markt 16, 2 Tr. 


Verliledene gebrauche Möbel 


billig zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Ein eilernes Beiinelell 


Patent- u. Auflegematratze billig 
u en Schmiedebergſtr. 5, 1. Etg. l. 
f Quterhallener Kinderwagen 
Ei ane zu verkaufen. 

u erfragen Podgorz, Markt 44. 


det Eil. Ainderbettgefel, 


Sia e ge in Aporlum., Afpnukeluferd zn verh. 


Mocker, Fritz⸗Reuterſtr. 11. 1. 


Pian ino 
5 5 zu verkaufen. 
Goram, Culmerſtraße 18. 


Öelegenheistnu]. 


Gutes, klangvolles Klavier preiswert 
zu verkaufen durch 
Gustav Patz. Schillerſir. 21. 


Ein noch gut erhaltenes 
Damenfahrrad 


ſteht zum Verkauf (Mantel u. Schläuche 
noch von Friedenszeiten). 


5 Sergt. Fuhrmann, Schuhmacherſtr. 24, 2 Tr. 


Meſernkernholz⸗ Badewanne 


und Schlafbank 


zu verkaufen Waldſtraße 49, 1. 


Fin Arbeits A 


fteht zu verkaufen. 
Jakobsvorſtadt, * 41. 


Scharfe 


1 


fi 191 eine 
Roßſchlächterei Zenker. 


35 Aer 
1 gebrauchter, noch gut erhaltener Ofſtzier⸗ 
ſaltel mit Untergurt und Vorderzeng, 
1 komplettes Zaumzeug, 1 Revolver mit 
Lederfutteral und Patronen, elne wollene 
Satteldecke, 1 faſt neues Offizier.» Seiten» 
gewehr mit Lederkoppel, 1 ganz 1 5 
ungebrauchter Raſier⸗Apparat, 1 gut 
erhaltener, feldgrauer Mantel, 1 ge⸗ 
brauchte Reithoſe. 

Geretſtraße 5, 1. Etage, Mocker. 


1 Getreidemäher u. ! Oreſch⸗ 
lasten zu verkaufen. 


Hübner. Lindenſtraße 75. 
Eine Anzahl leerer 


ſtarler Farbtonnen 
Ind ⸗Füßchen 


ſind billig zu haben. 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Bandeiſen 


von Papierballen, hat billig abzugeben 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


für mittlere Figur zu kaufen 9. 


Angebote nebſt Preis unter P. 1444 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe 


getragene Damen-, Herren⸗ u. Kinder⸗ 
arderobe, Wäſche, 1418 Stiefel; 
omme auch nach auswärts 


Gefennenesaden merden aft. 


Marienſtraße 5, 1 Tr., rechts. 


Schreibliſch 


zu kaufen geſucht. 
Gefällige Angebote unter X. 1448 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Flaſchen 


kauft Schulz, Araberſtraße 8, Keller. 


N 5 Thorn. Schiehplaß, 


alte ape 


Joh.Mich.Schwartzjun., 


Aiegelei⸗Park. 


Donnerstag den 27. Juli: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Vataillons 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 20 Pf. 


Schluß 10 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


® Ü 
Tivoli. 
Donnerstag den 27. d. Mts.: 


r Großes Konzert, 5 


wenne von der geſamten Rapelle des Landſturm⸗In he 


bildungs⸗Bataillons XVII./18, Leitung: Vizefeldw. 


Anfang 4 Uhr. 


Bürger⸗Berein 


Thorner Vorſtädte. 


Generalverſammlung 


Freitag den 28. Juli, 
abends 8!|, Uhr, 
bei Rüster. 

Tagesordnungl 
Bericht des Vorſtandes, 
Rechnungslegung. 

„ Beſchluß über Niederſchlagung der 
Beiträge für Kriegsteilnehmer, 

Vorſtandswahl, 

Vortrag des Herrn Mittelſchullehrer 
Paul über Hypothek und Hausbefig, 

6. Verſchiedenes. 

Inanbetracht der wichtigen Tages ⸗ 

ordnung wird um recht zahlreſches Er⸗ 

ſcheinen gebeten; auch Nichtmitglieder 

haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Onlethalt. Aimerfpotiliegeungen 


mit ran zu kaufen geſuch 
Angebote mit Press i U. 1445 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſtärkeres, nicht zu junges 


Aibeitspfeld 


ſofort zu kaufen oder zu leihen geſucht. 


Gramtſchener Ziegelwerle, 
Georg Wolff, 


Gramiſchen, Feruſprecher Lelbitſch 8. 


Pferd 


um wm 


5 zu kaufen 19 zu vertauſchen ſucht 


Matzdorfk, Dampf schere; 
Fernruf 399. 


— — 


. due 


Zum 1. 


1—2 2 mübl. Zimmer 


mit 2 Betten und Kochgelegenheit geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter V. 
1446 an die Geſchäftsſteſſe der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit und Gas oder elektr. 

Licht, möglichſt in Vorſtadt, a 
Angebote unter S. 1443 an die 

2 der zum 


om 


von 3 Zimmern, Entree, Balkon und Zub. 
von 1. Oktober zu vermieten. Bergſtr. 46. 


Zimmer und Küche 


an ein bis zwei Perſonen zu vermieten. 


Eulmer Chauſſee 82. 
om 1. 8. ilt eine gut möblierte 


Wohnung 
mit 3 Au „ubnekhtofienen Zimmern, 
elektr., Gas, Bad u. Küche in beſſ. Haufe, 
Nähe Stadtbahnhof, zu vermieten. 
Ferner leinz., gut möbl. Zimmer, daſelbſt. 
Ausk. erteilt d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein Oul: möbl. Vorderzimmer, 


parterre, ſep. aan für einen Difizier 
oder beſſ. Herrn vom 1. Auguſt zu vers 
mieten. Gerberſtraße 18. 


Sehr gut möbliertes 


Ballonzimmer 


von ſofort zu vermieten Baderſtr. 9, 1. 


2 ſehr gut möbl. Zimmer 


in ruh. Hauſe an beſſ. Herrn zu vermieten. 
Strobandſtraße 17, 2 Tr., links. 

Mühl Amer mit 2 Betten und Aüe 

0 + | chenbenutzung ſofort 
Coppernikusſtr. 41, 1 


zu vermieten. 


Ein a 1 einfach mübl. Zimmer 


Betten von ſof. oder 1. 8. zu]: 


mit 2 
vermieten. 


M. Bam. 14 M. . E. 3. v. 


Gerſtenſtr. 6, 1 Tr., links. 


rechteſtr. 38, ptr. 


reier. 
Eintritt für die Perſon 20 Pi 


Landwehr⸗ 


Thorn. 


Zur Veerdigung des verftorbenen RW 
meraden, Zollſekrelärs a. D. 


Karl Reckewell 


tritt der Verein am Sonnabend den 
29. d. Mis, nachm. 4 Uhr, pünktlich 
am Kaifer Wilhelm⸗Denkmal an. 


Der Vorſtand. 


Reſte 


noch einiges am Lager in Winterſachen 
Sammet und Seiden, ſehr preiswert. 
Minna Janke, Mellienſtraße 86. 


Wer liefert täglich 


195 Liter Ziegenmilch; 


Angebote unter II. 14 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In beſſerem Hauſe 


2 möbl. Zimmer, 


Wohn- und Schlafzimmer, auch einzeln, 
mit Burſchengelaß u. Bad von ſofort zu 
vermieten. Mellienſteaße 80. 


Moöbl. Binnen, dan Wader d 2. 
Kl. Möbl. Zimmer, tr . 


ſofort zu vermieten. Waldſtraße 37. 


Heirat 


wünſcht Witwer, Beamter N guter, an⸗ 
genehmer Stellung, Großſtadt. 

Gebildete, evang. Damen, auch allein 
ſtehende Witwen, in guten Verhältniſſen, 
höchſtens 40 Jahre, wollen Zuſchriften 
unter W. 1447 an die Geſchäfisſtelle 
der „Preſſe“, Thorn, richten. 

Abſolute Verſchwiegenheit. 


5 Bekanntmachung. 


Mein Sohn, 16 Jahre alt, if 
heute bei Leibitſch in der Drewen 


ertrunken. 
Bei Auffinden der Leiche bitte 


f ich um Nachricht. 


Guttmann, Lubicz. 


Ein goldener Damen⸗ 


Trauring, 

gez. H. H. 3. 1. 15, iſt vom Waldhäus“ 
chen bis zu den Kaskaden über den Pa⸗ 
villon verloren gegangen. 

Gegen Belohnung Aeg bel 

Pohl, im „Lämmchen 

Am Dienstag um 4,6 Ühr in er 

Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraße, 


brauner Inmenpartemonnnie. 


mit gr. Inhalt und goldener Broſche mil 


J Ametyſt und Perlen verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchüſtsſtelle der „Preſſe“. 


soldene: Damenuhr Uu 


auf dem 999 Parkſtr. —Brombergerſtt. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Verloren 


blauer, ſeidener Damenſchirm. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 1. 


Mfeſtaſche fr 100 ML. 


auf Güterbahnhof Mocker abhanden ge 
kommen. Finder erhält Belohnung. ak 


Neumann, Neuſtädt. Markt 
Täglicher Kalender. 


81 18 

S4 S 3 

we f 
5 5 3 53 5 

G. ISIS 

Juli — ——— 9 8 
30 31— — 1747 

Auguſt 22116246 
6178.910140 
131415 16 17 4836 

20 21 22 23 24 25 — 

27 28 29 30 31 — 7 
September — — —— | — 19 
34656716 

10 112 13 425 

17 18 19 20 21 2230 
2425 26 27 282. 


Hierzu zweites Blatt. 
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Rr. ITA. 


Die Mahnung zu allſeitiger 

| Erntehilfe | 
erſcheint angeſichts der guten Ernte, die in den 
meiſten Teilen des Vaterlandes in Ausſicht ſteht, 
dringender als je. 

Wohl haben wir Hunderttauſende von Kriegs⸗ 
gefangenen im Lande, aber die Anterſtützung, die 
von ihnen für die Erntearbeiten erwartet werden 
kann, darf nicht überſchätzt werden. Viele, wenn 
nicht die meiſten von ihnen wiſſen ſehr wohl, daß 
ſie gegen das Intereſſe ihres eigenen Heimatlan⸗ 
des Arbeit leiſten ſollen, und richten danach ihr 
Verhalten ein. Im allgemeinen, von verhältnis⸗ 
mäßig geringen Ausnahmen abgeſehen, wird man 
lagen können, daß ein deutſcher Landarbeiter ſoviel 
leiſtet wie zwei oder drei Kriegsgefangene, die 
vielfach mit landwirtſchaftlichen Arbeiten nicht 
vertraut oder an andere Arbeitsmethoden gewöhnt 
128 Dazu kommt noch, daß die Verwendung von 
. zu landwirtſchaftlichen Arbeiten 
65 der Verteilung dieſer Arbeiten auf einzelne 

ehöfte und Wirtſchaften eine un verhältnismäßig 
1 5 von Aberwachungsmannſchaften er⸗ 

Genug, vieles kommt zufammen, um die Mah⸗ 
1 05 geboten erſcheinen zu laſſen, daß wir uns ſo⸗ 
Ernte zun dalich auch bei der Einbringung der 
5 He auf die eigene Kraft verlaſſen ſollen. In 

0 ildlicher Weiſe iſt in manchen Gegenden eine 
lemäßige Organisation nachbarlicher Hilfe⸗ 
eiſtung eingerichtet worden, ebenſo wie man im 
f ine der Zeit gelernt hat, mit Arbeitsgerät, Ma⸗ 
135 * Geſpannen uſw. einander auszuhelfen, und 
ſich et es die deutſche Landfrau geweſen, die 
Rx N überraſchender Schnelligkeit den neuarti⸗ 
mit m rhältniſſen anzupaſſen verſtanden hat. Da⸗ 
Geige für das Maß der Arbeiten, wie fie im 
bringt, und Frühſommer die Beſtellungszeit 
vorſt de 8 auszukommen ſein. Für die jetzt be⸗ 
unter 5 Bi Nee Ben ee es 

mftän ; ; RER 

der Gil ſtänden einer ſtarken ehrung 
5 0 voller Würdigung dieſer dringenden und 
Nahe . der Erdroſſelungsabſichten unſerer 
resver zwingenden Notwendigkeit trägt die Hee⸗ 
45 in Sorge, daß rechtzeeitig Ernteurlau⸗ 
Pen die Heimat kommen, ſoweit es ſich nur 

7 den Heeresintereſſen verträgt. Die 

555 u wird ferner, wie es z. B. in Li⸗ 
Pferde 0 geſchehen iſt, Soldaten und Dienſt⸗ 
delten 155 Möglichkeit zur Beihilfe bei Erntear⸗ 
die ne Verfügung ſtellen. Desgleichen haben 

e nötig ichtsverwaltungen auch in dieſem Jahre 
Kur. 1 Vorkehrungen getroffen, damit, ſei es 
an Nordnung der Ferien, ſei es durch Ein⸗ 
ber Be des Anterrichts die Hilfe der Schulkin⸗ 
Maßſtabe e Erntearbeiten in möglichſt großem 

e in Anſpruch genommen werden kann. 


„ —— X v1K1—2—2— — 
Eine Fahrt mit der „deutschland“. 


Eine Fahrt mit der „Deutſchland“ wird in der 
Heede Slgemeiten, dete eg 


an eh verſtaut, die dem Faſſungsvermögen 


Untersee eine ſtarke Zumutung, weshalb 
ihre nen, Als 

= erſte Ausrei 3 Our ER 
Aitmillen Te weitere Feierlichkeit und 
Funtidlande 
ſunkſprucheinrichtung 


lei ; 1 
5 ſchen Winde ſeine Reedereiflagge in den bremi⸗ 


en Farben mit d 
e e 
tern Dede Handelsflagge freiheitsfuo 
ter, es kommt vlc © ee und brei⸗ 

pie f aſch Seegang auf. 
Samut ſchwer und rollt gleichzeitig in dem kurzen 


aber wir müſſen noch 
U ot f 
s 0 f noch He von Bord geben und des⸗ 


4 


en, denn unter Waſſer kommen wir mi i 
wir mit gleicher 
Ceſchw bequemer. Die 


denngcchaft zu gefährlich, und nun folgt das Gerät 


Ubleuchtung iſt ſchon bei Tag ee und der 


kommt uns die Bedeutu ehe 
15 e Bedeutung der elektriſchen Ka 
len 75 A-Schiff eindringlich zum Beruhtfein. BC 
ing, 1 denn das kalte Waſſer zieht 
ärme aus dem Stahlſchiff her⸗ 
» Rodiherd, bis auf den Zigarren⸗ 


Chorn, Donnerstag 


die pre 


(Zweites Blatt.) 


Wenn auch nicht für diejenigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, die eine größere Körperkraft 
erfordern, ſo doch für die jetzt beſonders wichtige 
Obſt⸗ und Beerenernte kann die Schuljugend wert⸗ 
vollſte Dienſte leiſten. Aber auch damit wird dem 
beſtehenden Bedarf noch nicht genügt ſein. Es 
müſſen vielmehr alle irgendwie noch verfügbaren 
Kräfte herangezogen werden, an denen es, da 
manche Gewerbetätigkeit durch den Krieg ganz 
oder nahezu ſtill gelegt iſt, ſicherlich nicht fehlt. 

Es bedarf hierfür einer Organiſation, die zu 
ſchaffen in erſter Linie die landwirtſchaftlichen 
Vertretungen und Vereinigungen berufen ſind. 
Wenn einigermaßen zufagende Arbeitsbedingungen 
gewährt werden, wobei die beſſere Verpflegung 
auf dem Lande zweifelsohne weſentlich ins Gewicht 
fällt, wird die erforderliche Anzahl von Hilfskräf⸗ 
ten gewiß beſchafft werden können. 

Es kommt alles darauf an, daß der reiche Ernte⸗ 
ſegen, den uns die Vorſehung im laufenden Jahre 
beſchert hat, möglichſt ungeſchmälert hereingebracht 
wird. Eine rechtzeitig und vollſtändig geborgene 
Ernte hat ebenſo wie ein neuer großer Finanzſieg 
— das eine wie das andere eine unerläßliche vater⸗ 
ländiſche Pflicht der Heimarmee — die Bedeutung 
einer gewonnenen Schlacht! 


politiſche Tagesſchau. 
Des Kniſers Fahrt nach dem Oſten. 


Auf der Fahrt nach dem Oſten berührte 
der Kaiſer am Mittwoch Nachmittag Köln. 


Er verließ den Zug und begab ſich in Be⸗ 
gleitung mehrerer Generale in den Dom. 


Beim Verlaſſſſen des Domes wurde er von 
zahlreichen Perſonen erkannt, die in ſtürmiſche 
Hochrufe ausbrachen. Dann erfolgte die 
Weiterfahrt. ; 


Der König von Württemberg . 
Generalfeldmarſchall. 

Kaiſer Wilhelm hat an den König von 
Württemberg aus dem großen Hauptquartier 
folgendes Handſchreiben gerichtet: 

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt! 

Freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Euerer Majeſtät württembergiſche Trup⸗ 
pen haben ſeit nunmehr faſt zwei Jahren in 
heldenmütigen Kämpfen auf allen Schau⸗ 
plätzen dieſes großen Krieges mit unver⸗ 
gleichlicher Tapferkeit und vollſter Hingabe 
für ihren König und ihr ſchönes Schwaben⸗ 
land gefochten und geblutet. Sie haben die 
württembergiſche Waffenehre überall hoch⸗ 
gehalten und ſich des Ruhmes ihrer Väter 
würdig gezeigt. Ich gedenke dieſer Leiſtungen 
mit hoher Anerkennung und bin gewiß, daß 
das Königlich Württembergiſche Armeekorps 
auch in Zukunft ſeinen Mann ſtehen und 


anzünder, alles elektriſch! Die ratternden Olmoto⸗ 
ren ſind ausgeſchaltet, und an ihrer Stelle brum⸗ 
men, gewiſſermaßen behaglich anzuhören, gedämpft 
durch dazwiſchenliegende Räume, die Elektromoto⸗ 
ren. Im Speiſewagen des D⸗Zuges haben wir es 
nicht bequemer und angenehmer; nicht einmal die 
Rauchbeläſtigung durch die Lokomotive, ſondern 
Ban eie ſauerſtoffgeſchwängerte Luft. Eine 

reiſe nach Helgoland, bei ſtrammem Nord⸗ 
weſt gegen die Ebbe, kommt uns in Erinnerung, 
mit ſeekranken Damen und „nicht weiter können⸗ 
den“ jungen und alten Herren. Unterſeebäder⸗ 
fahrten mit Garantie gegen Seekrankheit, welch 
verlockende Zukunftsbilder ſteigen da vor unſeren 
Augen auf! U⸗Schiff „Deutſchland“ hat inzwiſchen 
die äußerſten deutſchen Vorpoſtenſchiffe und die 
engliſche Blockadelinie paſſiert und die Nordſee 
hinter ſich. Wir ſteigen höher und ſchieben vorſich⸗ 
tig die Sehrohre aus. Der Atlantiſche Ozean liegt 
in ſeiner Majeſtät ſonnenbeſtrahlt vor uns. Rings⸗ 
um keine Rauchfahne zu ſehen, alſo beſte Gelegen⸗ 
heit zum Austauchen und mit neuem Kurs dem 
fernen Ziel entgegen. Auf der Kommandobrücke 
wird Tag und Nacht ſchärfſter Ausguck gehalten, 
ſtändig iſt das Schiff tauchfertig, denn heutzutage 


iſt jeder Kauffahrer verdächtig, von Englands Gna⸗ 
noch den bewaffnet zu ſein. Anderſeits ſoll das Erſchei⸗ 


nen des gro U⸗Schiffes mitten auf dem Ozean 
die neutrale Schiffahrt nicht 10 ld und zu unnö⸗ 
tiger Flucht veranlaſſen. Alſo jeder Rauchfahne 
Wege gehen; wenn dies aber nicht an⸗ 
g ſofort tauchen! Tauchfertig immerdar, 
auch für den neuerlichen ſtürmiſchen Wetters 
oder Nebels. Als paradoxe Idee im Nebel ein 
weiterer Ausblick auf Schnellfahrt unter See. Wie 
bei jedem durch maſchinelle Kraft getriebenen 
Schiffe erſtrebt und erzielt man beim U-Boot über 
und unter Waſſer immer größere Geſchwindigkeit. 
Das Überſeeſchiff muß aber im Nebel, ſelbſt auf 
dem weiten Ozean, beſonders im Nordatlantik we⸗ 


aus dem 


ganz gen Eisberggefahr, langſamer fahren; das Unter⸗ 


Bi kann zwar auch nicht — oder ſogar unter 
aſſer noch viel weniger — Eisberggefahren er⸗ 
kennen, wohl aber in ch e Meeren bei Nebel 
unter Waſſer volle Geſchwindigkeit beibehalten, die 
heute ſchon unter Mailer fait die gleich große wie 
bei gewöhnlichen Frachtdampfern über Waſſer iſt. In 
nebelreichen Gewäſſern und Jahreszeiten kann es 
daher unter Amſtänden ſchnellere Reiſen zurück⸗ 
Legen, als der gewöhnliche Frachtdampfer über 
Waſſer. Es kann Zuſammenſtöße mit anderen 
Schiffen durch entſprechend tiefes Tauchen vermei⸗ 


den 27. Juli 101060. 


e 34. Jahrg. 


mit der gleichen Treue und Zähigkeit ſeine Angehörige desſelben Betriebes in mehreren 


ſiegreichen Waffen weiter führen wird. Mit 
freudigem Stolze ſtehen Euere Mafeſtät als 
erhabener Chef an der Spitze ſolcher Trup⸗ 
pen. Ich bitte Euere Majeſtät daher mit 
tiefempfundenem Danke, dem ich hierdurch 
beſonders Ausdruck zu geben wünſche, heute 
die Würde eines Generalfeldmarſchalls in 
Meiner Armee anzunehmen, die mit mir 
ſtolz darauf ſein wird, Euere Majeſtät nun 
auch in den Reihen der preußiſchen Feld⸗ 
marſchälle begrüßen zu können. Gern er⸗ 
greife ich dieſe Gelegenheit, um Euerer 
Majeſtät die Verſicherung der vollkommen⸗ 
ſten Hochachtung und wahren Freundſchaft 
zu erneuern, womit ich verbleibe 
Euerer Majeſtät 
freundwilliger Vetter und Bruder 
Wilhelm. 

Großes Hauptquartier, den 23. Juli 1916. 
An des Königs von Württemberg Majeſtät. 


Eine Militär⸗ und Marineabordnung 

bei Tirpitz. 

Am Donnerstag erſchien beim Großadmiral 
von Tirpitz, der ſich zurzeit in St. Blaſten im 
Schwarzwald zur Kur aufhält, eine Abordnung 
von Offizieren der Land⸗ und Seeſtreitkräfte 
von Heer und Marine aus Flandern unter 
Führung von Admiral Schaumann. um dem 
früheren Staatsſekretär als Zeichen ihrer Er⸗ 
gebenheit ein Ehrengeſchenk zu überreichen. 
Erwerb loſenfürſorge für die Schuhinduſtrie. 

Durch die Verordnung des Bundesrats, 
betreffend die Einſchränkung der Arbeitszeit 
in Betrieben, in denen Schuhwaren hergeſtellt 
werden, iſt für die Schuhinduſtrie eine ähn⸗ 
liche Lage geſchaffen wie für die Textilindu⸗ 
ſtrie, für die ähnliche Einſchränkungen der 
Arbeitszeit angeordnet ſind. In der An⸗ 
nahme, das zufolge der Arbeitseinſchränkungen 
in der Schuhinduſtrie eine Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge in größerem Umfange notwendig werden 
wird, hat der Bundesrat am 24. Juli 1916 
beſchloſſen, daß vom 1. Auguſt 1916 ab von 
dem Geſamtaufwand der Gemeinden oder Ge⸗ 
meindeverbände für eine Fürſorge, die für 
Arbeiter, Angeſtellte und Gewerbetreibende 
der unter die Bekanntmachung vom 14. Juni 
1916 fallenden Betriebe eingerichtet wird, auf 
das Reich die Hälfte übernommen wird. Die 
Bundesregierungen ſind erſucht worden, den 
Gemeinden und Gemeindeverbänden von der 
Beteiligung des Reiches und des Staates an 
der Erwerbsloſenfürſorge Kenntnis zu geben 
und darauf hinzuwirken, daß die Gemeinden 
und Gemeindeverbände ſich der Anterſtützungs⸗ 
bedürftigen annehmen. In Fällen, in denen 


den. Für ein U⸗Schiff iſt es auch keine Anmög⸗ 
lichkeit, unter Treibeis oder einer geſchloſſenen 
größeren Eisdecke hinwegzufahren, wenn es nur 
jenjeits davon wieder freies Waller findet. Für 
Rußlands Seeſchiffahrt verlockende Ausſichten. 
U⸗Schiff „Deutſchland“ hat inzwiſchen den Ozean 
lücklich durchquert und taucht vor der Küſte von 
irginien unter, um nicht von feindlichen Kreu⸗ 
zern beläſtigt zu werden. Hier muß es warten, um 
nicht bei Nacht in amerikaniſchen Gewäſſern aufzu⸗ 
tauchen. Wir ſind hier in fiſch⸗ und ganz beſon⸗ 
ders auſternreichen Gewäſſern und malen uns 
während der Wartezeit aus, wie ſchön es wäre, 
wenn wir ſie mit dem Scheinwerfer durchleuchten 
könnten. Die freie Flora und Fauna iſt auch in 
geringen Meerestiefen noch nicht an Ort und 
Stelle erforſcht, und dies nachzuholen, wäre eben⸗ 
falls eine Friedensaufgabe des Unterſeeforſchungs⸗ 
bootes. Mit Tagesgrauen taucht U-⸗Schiff 
„Deutſchland“ innerhalb der amerikaniſchen Neu⸗ 
tralitätszone vor der langen vielfach verzweigten 
Cheſapeakebai auf, nimmt den ſchon auf fie war⸗ 
tenden Lotſen an Bord und Kap Henry funkt nach 
e ne Said 
nkunft des erſten Anterſeefra i „Deutſch⸗ 
land“ aus der Alten Welt. a 


Nach Konftantinopel. 


(Aus Briefen eines deutſchen Beamten.) 
—— (Nachdruck verboten.) 


Pünktlich find wir hier eingetroffen. Die Reiſe 
war lang, aber die ſtetig wechſelnden Ausblicke ver⸗ 
kürzten ſie ſehr. In Ungarn fällt der gute Stand der 
Feldfrüchte auf. Alles, jedes Fleckchen Erde iſt be⸗ 
ſtellt. Nachts kamen wir nach Budapeſt, am nächſten 
Morgen gings über die neue Eiſenbahnbrücke nach 
Belgrad zu. Es regnete ſtark, und der Ausblick war 
durch Nebel behindert. Aber dieſe Naturſtimung 
verlieh vielleicht dem ganzen Anblick einen eigen⸗ 
artigen Reiz. Die Donau iſt ſehr breit, Belgrad 
liegt ſtockwerkartig aufgebaut am andern Ufer und 
beherrſcht den Fluß vollkommen. Man kann kaum 
verſtehen, daß hier Truppen den Übergang erkämpft 
haben. Mancher deutſche Kamerad liegt hier im 
Strome begraben. Auf der ſerbiſchen Seite wurden 
ganze Viertel zuſammengeſchoſſen und befinden ſich 
noch in dieſem Zustande, vorläufig denkt niemand 


Gemeinden zerſtreut wohnen, werden die Ge⸗ 
meindeverbände zweckmäßig die Einrichtung 
der Erwerbsloſenfürſorge in die Hand zu neh⸗ 
men haben, damit die Anterſtützung für alle 
Betriebsangehörige nach gleichen Grundſätzen 
erfolgt. Die von den Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitnehmern empfohlenen Anterſtützungsſätze 
werden als Anhalt dienen können. f 
Verſchärfung der Grenzſperre in Italien. 
Über Bern wird gemeldet: Geſtern unter: 
zeichnete der italieniſche Reichsverweſer ein 
Dekret, durch das die Grenzmaßnahmen gegen 
Italiener und Ausländer verſchärft werden. 
In der Regel iſt danach feindlichen Staats⸗ 
angehörigen und Bürgern von Staaten, mit 
denen die diplomatiſchen Beziehungen abge⸗ 
brochen ſind, der Zutritt nach Italien verboten. 
Ausnahmen können unter Ermächtigung des 
Miniſters des Innern erfolgen. 
Beſuch des Fürſten von Monaco beim Papſte. 
„Secolo“ berichtet aus Rom, Papſt Benedikt 
habe in feierlicher Audienz unter beſonderen 
Ehrungen den Fürſten von Monaco empfangen. 
Nach der Audienz habe der Papſt den Fürſten 
in längerer Unterredung in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer zurückgehalten. Dann begab ſich der 
Fürſt zum Beſuch zum Kardinal Staatsſekre⸗ 
tär. Abends reiſt der Fürſt inkognito nach 
Viterbo zurück, wo er morgen den Dankbeſuch 
des Kardinals Casparri erwartet. Dem Be⸗ 
ſuch des Fürſten wird jede politiſche Bedeu⸗ 
tung abgeſprochen, doch die Bedeutung bei⸗ 
gelegt, daß er zum erſten Male die Frage der 
Beſuche katholiſcher Herrſcher in Rom löſt. 


Schaffung einer belgiſchen Schiffahrts⸗ 

geſellſchaft. 

Die Agence Havas meldet: Die belgiſche 
Regierung hat die Schaffung einer Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft beſchloſſen. Die Flotte des könig⸗ 
lich belgiſchen Lloyd, der zurzeit etwa ſechzig 
Fahrzeuge zählt, ſoll auf hundert gebracht 
werden, mit einem Geſamttonnengehalt von 
600 000 Tonnen. — Der „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet aus Havre: Die 
belgiſche Regierung hat Maßregeln getroffen, 
um dem Schiffsmangel für die Lebensmittel⸗ 
zufuhr in den beſetzten Teilen von Belgien 
und Frankreich abzuhelfen. Die bereits be⸗ 
ſtehende Flotte iſt um 39 Schiffe vergrößert 
worden. 


Die „Tubantia“⸗ Verhandlungen. 

Die Niederländiſche Telegraphen⸗ Agentur 
meldet: In Beantwortung einer Anfrage im 
der Kammer über den Stand der Verhandlun⸗ 
gen wegen der „Tubantia“ weiſt die hollän⸗ 
— . en —ß“ g — 
daran, irgendetwas aufzubauen. Die Fahrt durch 
Serbien iſt ſehr ſchön. Der Zug ſteigt langſam in 
die Höhe. Zwiſchen ſteilaufſteigenden und abfallen⸗ 
den Felſen liegen fruchtbare und ſchöne Täler, aber 
ſelten ſieht man ein Haus, geſchweige denn ein Dorf. 
Bis Niſch war die ganze Strecke von Bulgaren be⸗ 
wacht, in Niſch ſelbſt wimmelte es von bulgariſchen 
Truppen, deren Muſikkapelle uns ein ſchönes Sonn⸗ 
tag⸗Nachmittagskonzert gab. Von dort bis zur bul⸗ 
gariſchen Grenze iſt die ganze Strecke durch deutſche 
Truppen bewacht. Unſere Soldaten haben überall 
ihre Unterkunft ſelbſt bauen müſſen an Eiſenbahn⸗ 
brücken, übergängen uſw. Gedeckte Häuſer, natürlich 
denkbar einfach, die mit Wall und Graben umgeben 
ſind. Außerhalb dieſer „kleinen Feſtung“ befinden 
ſich ſchön gepflegte Gärtchen. Alles in allem ein er⸗ 
friſchender Anblick in der Einöde. 

Daß die Fahrt in Serbien ſehr langſam von 
ſtatten ging, brauche ich erſt wohl nicht zu ſagen. 
Abends kamen wir nach Sofia. Von der Stadt war 
natürlich im Dunkel nichts zu ſehen. In Belgrad 
waren vier Sſterreicher ins Abteil gekommen, ſodaß 
jeder Platz beſetzt war. Es waren „luſtige Leit“, 
wir haben Karten geſpielt und viel gelacht. Sie 
waren ſchon mit einer Mörſerbatterie auf Gallipoli 
geweſen und wußten manches zu erzählen. — Am 
Montag Morgen ſehen wir in der Frühe im 
Morgennebel Adrianopel liegen. Doch befindet ſich 
der Bahnhof einige Kilometer von der Stadt ent⸗ 
fernt. Von dort aus wurde die Fahrt langweilig 
durch das ewige Einerlei der Landſchaft. Die 
Gegend iſt ſanft hügelig und weiſt faſt keinen Baum⸗ 
wuchs auf. Ab und zu hält der Zug an einem kleinen 
Städtchen. In dieſer Gegend it im Balkankriege 
ſtark gekämpft worden, große Epidemien haben 
ſeinerzeit bei Freund und Feind geherrſcht, und es 
ſollen große Maſſengräber vorhanden ſein. Land 


iſt verhältnismäßig wenig beſtellt, und man ſieht 
faſt nur Frauen bei der Arbeit. Die letzten Stunden 
werden wieder lebhafter. Man fährt lange Straßen 
am Meere entlang, und endlich kommen die erſten 
Vororte von Konſtantinopel in Sicht. Man hält 
an einigen ſchönen Bahnhöfen, die ganz nach dem 


— 


diſche Regierung auf das kürzlich veröffent⸗ 


lichte Orangebuch hin und bemerkt ferner, 
daß ſie heute noch den Standpunkt vertrete, 
daß die „Tubantia“ durch einen Torpedoſchuß 
vernichtet worden ſei. Auf ihr Erſuchen habe 
die Regierung weitere Aufklärungen aus 
Berlin erhalten, die jedoch vertraulicher Natur 
ſeien. Die Tatſache, daß die Verhandlungen 
noch nicht abgeſchloſſen ſeien, verhindere vor⸗ 
läufig eingehende Erklärungen. 


Durch die Stilllegung der holländiſchen 
Heringsfiſcherei, 
die von England angeſtrebt wird. würden 
nach einer Haager Meldung des „B. T.“ 12 000 
Menſchen brotlos werden. 


Die engliſche ſchwarze Liſte. 


„Nieuwe Courant“ ſchreibt: Amerikas 
Widerſtand gegen die ſchwarzen Liſten iſt 
allen Neutralen willkommen, die unter dem 
Handelskrieg, wie er von den Alliierten ge⸗ 
führt wird, leiden. Es iſt für ſie ein Glück, 
daß Amerika an ſeinem eigenen Leibe fühlt, 
was dieſer Handelskrieg bedeutet, dadurch ſind 
die Ausſichten ſehr vergrößert, daß endlich 
auch gegen dieſe Form des Anrechts im See⸗ 
krieg ein kräftigerer Ton angeſchlagen wird. 
— Das norwegiſche Blatt „Verdens Gang“ 
berichtet in einem Leitartikel über eine Reihe 
Fälle, wo weitere norwegiſche Firmen auf die 
neue, eben veröffentlichte engliſche ſchwarze 
Liſte gekommen find. Das Blatt zählt 15 
ſolcher Firmen auf; eine davon iſt eine der 
größten und angeſehenſten Banken des Landes. 
Dieſe Bank, ſo verſichert „Verdens Gang“, habe 
nur völlig loyale Geſchäfte betrieben, wie ſie 
norwegiſche Bürger trotz aller engliſchen Liſten 
auch weiter betreiben würden. Das Beiſpiel 
der Bank zeige von neuem, wie völlig ſinnlos 
dieſes ganze Blackmaling⸗Syſtem ſei. Eine 
alte norwegiſche Firma, die während ihrer 
ganzen Tätigkeit nur mit England Geſchäfte 
getrieben habe, und deren Inhaber perſönlich 
ein glühender Freund Englands wenigſtens 
bisher geweſen ſei, ſei auf die ſchwarze Liſte 
gekommen, weil, wie ſich — erſt nach monate⸗ 
langen Unterſuchungen, während deren jede 
Zufuhr aus England für die Firma geſperrt 


geweſen ſei, die dadurch große Verluſte erlitten 


— herausgeſtellt habe, daß der Name der 
Firma einen deutſchen Buchſtaben enthalte. 
Im Intereſſe Englands müſſe man wünſchen, 
daß as ſeine Tätigkeit für die ſchwarze Liſte 
einſtelle. Der norwegiſche Handelsſtand werde 
ſicher mit Freuden die norwegiſche Regierung 
unterſtützen, wenn ſie ſich dem Einſpruch 
Amerikas anſchlöſſe. 


Spaltung der iriſchen Nationaliſtenpartei. 


Wie die „Neue Züricher Zeitung“ aus dem 
Haag erfährt, ſei die Spaltung im Lager der 
iriſchen Nationaliſten vollzogen. Unter Gin⸗ 
nels Leitung bildete ſich eine neue völlig un⸗ 
verſöhnliche Irenpartei. Eine große iriſche 
Volksverſammlung in Belfaſt habe beſchloſſen, 
jeden iriſchen Abgeordneten, der für den 
Homerulevorſchlag Lloyd Georges ſtimmte, 
für einen Verräter an der iriſchen Sache zu 
erklären. 

— — — — — 
Muſter von deutſchen Vorortſtationen gebaut find. 
Und dann endlich Konſtantinopel. — Nun find die 
Eindrücke ſo zahlreich und ſtark, daß ich die Schil⸗ 
derungen bis zum nächſten Briefe aufbewahren muß. 
Alles muß erſt verarbeitet werden. — Zu eſſen gibt 
es hier reichlich. Von Kriegsbrot, fleiſch⸗ und fett 
loſen Tagen keine Spur. Butterkarten ſind unbe⸗ 
kannte Begriffe! Allerdings iſt das Eſſen teurer 
wie bei uns. Davon im nächſten Briefe mehr. 

Nun ſitze ich den erſten Abend in meinem 
Zimmer. Der Raum iſt groß und alles ſehr ſauber. 
Deutſchen Maßſtab darf man aber natürlich nicht 
anlegen. Die elektriſchen Bahnen ſind in ganz aus⸗ 
gezeichneter Verfaſſung. Bilder und Volkstypen 
fieht man hier, wie wohl nirgends auf der ganzen 
Welt! Ich habe doch ſchon viel geſehen, aber dieſe 
Stadt übertrifft doch alles. Es iſt eben ein anderes 
Volk, eine andere Welt. — Nun zu meinem Dienſt. 
Unfere Büroräume liegen nicht im Kriegsminiſte⸗ 
rium, da dort kein Platz, ſondern in einem ganz 
modernen, neuen Hauſe. Das Arbeitsprogramm, 
das mir heute im türkiſchen Hauptquartier ent⸗ 
wickelt wurde, iſt ſehr reichhaltig. Aber — es wird 
ſchon alles werden. — Du wirſt dich wundern, daß 
ich mit Bleiſtift ſchreibe, Tinte kann ich nicht be⸗ 
kommen, da ich kein kleines Geld habe. In ganz 
Konſtantinopel gibt es kein kleines Geld! Du 
kannſt nichts kaufen, nicht mit der Bahn fahren, 
wenn du kein kleines Geld haſt. Dieſe Briefbogen 
hat mir ein Mann auf mein ehrliches Geſicht hin 
gegeben, das Geld ſoll ich bringen, wenn ich kleines 
beſitze. — Heute regnete es in Strömen. Du müßteſt 
blos einmal dabei die Straßen ſehen. — 

Dieſen Brief noch einmal mit Bleiſtift. Die 
Kleingeldnot iſt unglaublich. Heute habe ich 
% Pfund⸗Note = 5 Mk. gewechſelt. Die Wechſel⸗ 
ſtelle befindet ſich an der neuen Brücke. Jeder Zi⸗ 
viliſt, der hinübergeht, muß 5 Pers = 4 Pf. be⸗ 
zahlen. Auf dieſe Art kommt natürlich eine Menge 
Kleingeld zuſammen, welches in einem kleinen 
Häuschen neben der Brücke ausgegeben wird. Hier 
warten unzählige Menſchen. Alles drängt, ſchreit 
und ſchimpft. Die armen türkiſchen Ziviliſten 
kommen kaum zu ihrem Gelde, denn die deutſchen 


Die Friedensfürbitte in Dänemark. 
Das kirchliche Oberhaupt Biſchof Oſtenfeld, 
forderte die däniſche Geiſtlichkeit auf, 
Gottesdienſt am kommenden Sonntag im Ge⸗ 
bete dem Sehnen der Menſchheit nach Frieden 
auf Erden Ausdruck zu geben, und einen be⸗ 
ſonderen Friedensgeſang fingen zu laſſen. 

Die ruſſiſche Verwaltung in der Bukowina. 

Wie „Rußkoje Slowo“ berichtet, hat der 
neue Generalgouverneur der eroberten Gebiete 
in der Bukowina und in Galizien. Trepow den 
Departementsdirektor im Miniſterium des 
Innern Stremukow und den Chef der Per⸗ 
ſonalabteilung desſelben Miniſteriums Bo⸗ 
borykin zur Regelung der neuen Verwaltung 
hinzugezogen. Trepow wurde vom Zaren be⸗ 
vollmächtigt, auch Vertreter der Bevölkerung 
zum Staatsdienſt heranzuziehen und den 
Selbſtverwaltungskörperſchaften die weiteſte 
Unterftügung zu gewähren, damit dieſe ein 
Glied zwiſchen der Staatsverwaltung und der 
Bevölkerung bilden und für Ruhe und Ord⸗ 
nung wirken können. Die Grundlage der Po⸗ 
litik Trepows ſoll eine wohlwollende Behand⸗ 


lung aller Nationalitäten und Geſellſchafts⸗⸗ 


ſchichten im eroberten Gebiet ſein. 


Venizelos' ſinkende Hoffnung. 

Nach Mitteilungen aus Griechenland iſt 
die Zuverſicht der Venizeliſten in Angelegen⸗ 
heit der Wahlen von der Sicherheit, die ſie in 
ihren öffentlichen Kundgebungen zur Schau 
tragen, in Wirklichkeit weit entfernt. Die 
Strömung im Volke und im Heere gegen die 
Weſtmächte und den Staatsmann, der die 
griechiſche Politik in ihren Dienſt zu ſtellen 
ſucht, hat eine Stärke erreicht, welche auf die 
Hoffnung der Venizeliſten, durch den von den 
Franzoſen und Engländern ausgeübten Druck 
den Sieg zu erlangen, nicht ohne abſchwächende 
Wirkung bleibt. Auch Venizelos ſelbſt läßt ſich 
nicht zu einer Unterfhägung der durch den 
Brand des Schloſſes von Tatoi in hohem 
Maße verſtärkten Erregtheit des Volkes gegen 
die Gewaltherrrſchaft der Entente verleiten, 
und er verkennt nicht das Gewicht, das der 
tiefwurzelnden Volkstümlichbeit des Königs 
Konſtantin für den Ausgang der Wahlen zu⸗ 
kommt. Seine Außerungen über die nächſte 
Zukunft klingen, wie von unterrichteter Seite 
verlautet, durchaus nicht ſo hoffnungsfreudig, 
wie es in manchen von franzöſiſchen Blättern 
veröffentlichten UAnterredungen dargeſtellt 
wird. Es iſt vielmehr den Mitteilungen an⸗ 
derer Blätter über Geſpräche mit Venizelos, 
die eine gewiſſe Zurückhaltung verraten, 
größere Glaubwürdigkeit zuzumeſſen. Beſon⸗ 
dere Beachtung verdienen die Andeutungen, 
daß er auch im Falle des Wahlſieges jeiner 
Anhänger ſeine Rückkehr zur Macht keineswegs 
als eine unmittelbar danach zu erwartende 
Wirkung betrachtet. 

Errichtung einer jüdiſchen Nepublik Paläſtina? 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ 
bringt aus angeblich zuverläſſiger Newyorker 
Quelle über Paris die Meldung, daß die Tür⸗ 
kei der Errichtung einer unabhängigen jüdi⸗ 
ſchen Republik Paläſtina grundſätzlich zuge⸗ 
ſtimmt habe. 


Soldaten und türkiſchen Offiziere kommen außer 
der Reihe heran. Die Ordnung wird durch einige 
Soldaten und Poliziſten, ſo gut, wie es geht, auf⸗ 
rechterhalten. Natürlich kommt es dabei zu den 
aufregendſten Szenen. Die Polizei iſt übrigens ſehr 
gut hier. Man ſieht nur junge energiſche Leute, die 
ſehr ſauber gekleidet ſind. — Meine Arbeitsräume 
haben immer noch keine Möbel, und ich ſitze in 
dieſen Tagen im Kriegsminiſterium. Davon muß 
ich dir nun einiges ſchreiben. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium und das Generalſtabsgebäude befinden ſich 
dicht beiſammen. Letzteres iſt vor einiger Zeit voll⸗ 
kommen abgebrannt, und es entſtand natürlich 
großer Platzmangel. Das Generalſtabsperſonal 
mußte ins Kriegsminiſterium überſtedeln. In 
dieſem Gebäude befindet ſich in der Hauptſache eine 
Reihe rieſengroßer, mit märchenhafter Pracht aus⸗ 
geſtatteter Säle. In einem dieſer Räume wurde 
dem jeweiligen Sultan nach der Thronbeſteigung 
das Schwert umgürtet, dann blieben die Räume 
jahrelang unbenutzt. Ein ſolcher Saal iſt ungefähr 
400—500 Quadratmeter groß. Ganz herrliche Tep⸗ 
piche bedecken den Fußboden vollkommen. Wände 
und Decken zeigen wunderbare Malereien und Ver⸗ 
zierungen in den tiefen, orientaliſchen Farben. 
Hohe, prachtvoll ausgearbeitete Marmorkamine 
tragen Uhren und Vaſen von unſchätzbarem Werte. 
Spiegel bis zu 4 Meter Höhe ſind mit der groß⸗ 
artigſten Bronzeeinfaſſung verſehen. Kronleuchter 
mit hunderten Lichtern und mit reinem Kriſtall 
behangen geben dem Raum den Anſtrich des Feſt⸗ 
lichen und Prunkvollen. Die 5 Meter hohen Fenſter 
ſind mit ſchweren geſtickten Vorhängen behangen. 
Da das Gebäude hoch liegt, hat man von hier aus 
einen unbeſchreiblich ſchönen Anblick auf Konſtan⸗ 
tinopel und das blaue Mee. In dieſen märchen⸗ 
haften Räumen, meiner Schätzung nach 15--18, 
ſitzen die hohen Offiziere mit ihren Stäben. Ver⸗ 
geſſen habe ich zu ſagen, daß die koſtbar geſchnitzten 
Möbel mit Überzügen verſehen find. Die Neben⸗ 
räume und kleineren Gebäude des Miniſteriums 
ſind nun allerdings recht primitiv und würden für 
unſere Begriffe nicht im Entfernteſten ausreichen. 
Die „goldene Mittelſtraße“ fehlt hier noch überall. 


beim ton, 
an den König von England, den Präſidenten 


Die amerikaniſche Hilfe für Nuſſiſch⸗Polen. 
Die Newyorker Preſſe erfährt aus Waſhing⸗ 
Präſident Wilſon werde wahrſcheinlich 


von Frankreich und an die Kaiſer von Deutſch⸗ 
land und Rußland Handſchreiben ſenden, in 
denen ſie gebeten werden, zu geſtatten, daß 
Lebensmittel von Amerika an die hungernde 
Bevölkerung von Polen geſchickt wird. Wilſon 
habe das Staatsdepartement gebeten. ihm den 
am beſten einzuſchlagenden Weg anzugeben. 

Däniſch⸗Weſtindien an Amerika verkauft. 

Amtlich wird in Waſhington bekannt ge⸗ 
geben, daß die Vereinigten Staaten Däniſch⸗ 
Weſtindien für 5 Millionen Pfund Sterling 
gekauft haben. 


Zum Ableben dr. Oertels. 


Der Hauptredakteur der „Deutſchen Tageszei⸗ 
tung“, Reichstagsabgeordneter Dr. Oertel, iſt in 
Spechtshauſen bei Tharandt, nahe Dresden, wo er 
ſeit 14 Tagen Erholung ſuchte, geſtorben. Er hätte 
auf einem Gute in Hinter⸗Gersdorf, mitten im 
Tharandter Walde, 11 Jahre gewohnt und die 
letzten Jahre in Spechtshauſen, das gleichfalls in 
dieſem herrlichen Walde gelegen iſt. Dr. Oertel 
hat beſtimmt, daß er hier, auf dem Friedhof des 
Dörfchens Fördergersdorf, beerdigt wird. 

Dr. Oertel, der ein Alter von 60 Jahren er⸗ 
reicht hat, war eine der bekannteſten Erſcheinun⸗ 
gen im deutſchen Reichstage, wo er für die konſer⸗ 
vative Partei den Wahlkreis Namslau— Brieg 
vertrat. Er iſt als Sohn des Oberpfarrers Ernſt 
Oertel am 27. März 1856 zu Groß⸗Dölzig bei 
Leipzig geboren, ſtudierte in ſeiner Vaterſtadt und 
promovierte dort 1879. Vierzehn Jahre lang war 
er in Leipzig als Oberlehrer tätig, bis er 1894 als 
Chefredakteur an die Spitze der als Hauptorgan 
des Bundes der Landwirte neugegründeten 
„Deutſchen Tageszeitung“ berufen wurde, zu de⸗ 
ren Entwickelung er mit ſeiner regen Tatkraft und 
ſeinem lebendigen Wiſſen viel beigetragen hat. 
1898 wurde Dr. Oertel in den Reichstag gewählt, 
und hier gehörte er mit ſeiner offenen, von leben⸗ 
digem Witz getragenen Art und ſeinem friſchen 
Rednertalent bald zu den bekannteſten, auch vom 
politiſchen Gegner ſtets mit Achtung behandelten 
Perſönlichkeiten. j 


als Redner hervor, in den großen Jahresverſamm⸗ 
lungen des Bundes der Landwirte ſprach er regel⸗ 
mäßig zündende und mit ſtürmiſchem Beifall auf- 
genommene Worte. Auf landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlungen trat er unzählige male als Redner 
auf, war den deutſchen Landwirten perſönlich in 
allen Gauen des deutſchen Vaterlandes bekannt 
und gehörte auf dem Lande zu den allerpopulär⸗ 
ſten Persönlichkeiten. Sein Bekenntnis zu einer 
nationalen Wirtſchaftspolitik, die vor allem un⸗ 
jere Landwirtſchaft gefund und kräftig zu erhalten 
ſuchen muß, kam aus den Tiefen ſeines Empfin⸗ 
dens und ſeiner ganzen Weltanſchauung. In dem 
Lande erkannte er die große Kraftquelle, den ewi⸗ 
gen Jungbrunnen unſeres ganzen Volkstums. Der 
deutſchen Scholle galt ſeine Liebe und Sehnſucht, 
für das deutſche Haus und die deutſche Familie hat 
er gekämpft bis zum letzten Atemzuge. 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt über Dr. Oertel: „Ein 
klarer, ſcharfer Verſtand, tiefe, umfaſſende Bil⸗ 
dung, Schlagfertigkeit, Herzenswärme und Humor 
machten ihn zu einem ebenſo glänzenden Redner 
wie Schriftſteller. Dabei beſaß er jenes nüchterne 
Urteil, das ihn den feſten Boden der Wirklichkeit 
niemals verlieren ließ. Seines Weſens Grundzug 
aber war eine tiefe Frömmigkeit, ein feſter Got⸗ 
tesglaube, der ihm die innere, nie wankende Si⸗ 
cherheit gegenüber allen Wechſelfällen des äußeren 


Humor lag etwas Verföhnendes, und die Liebens⸗ 
würdigkeit ſeines Weſens verleugnete ſich auch in 
politiſchen Kämpfen nicht.“ 

Die deutſchkonſervative Fraktion des RNeichs⸗ 
tages hat der Witwe Dr. Oertels ein längeres Bei⸗ 
leidstelegramm geſandt. - 

[nnd mn mn m mn mm . . .. 


Die Regelung des Seifenverkehrs. 


Durch ſoeben erlaſſene Ausführungsbeſtimmun⸗ 
en des Reichskanzlers zur Verordnung über den 
erkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett⸗ 

Waſchmitteln vom 18. April 1916 it die 


haltigen 


Aber nicht nur im Reichstage trat Abg. Oertel 


Lebens gab. Er war ein Mann, ein Kämpfer, und laß 
hatte doch nichts von der ätzenden Schärfe, die das 
politiſche Leben ſo vielfach vergiftet. In ſeinem Übe 


Nationierung des Seifenverbrauches neu ger elt 
worden. Waſchmittel, die aus pflanzlichen Ober 
tieriſchen Olen und Fetten oder daraus gewonne⸗ 
nen Ol⸗ und Fettſäuren hergeſtellt ſind, dürfen 
vom 1. Auguſt ab nur mehr gegen Seifenkarten 
abgegeben werden. Die monatliche SHöchſtver⸗ 
brauchsmenge iſt auf 50 Gramm Feinſeiſe und 250 
Gramm Seifenpulver feſtgeſetzt. Maßgebend iſt 
das Gewicht der Seife einſchließlich des Gewichtes 
der etwaigen Amhüllung, in der die Seife vom 
Herſteller in den Verkehr gebracht wird; dieſe Vor⸗ 
ſchrift gilt nicht für die gleich zu erwähnenden, ſo⸗ 
geenannten K. A.⸗Seifen. Nicht ausgenutzte Mo⸗ 
natsabſchnitte der Seifenkarte verfallen; jedoch it 
Vorausbezug für zwei Monate ſtatthaft. Die Sei⸗ 
fenkarten werden von den Ortsbehörden ausge 
ſtellt, genießen aber volle Freizügigkeit im ganzen 
Reiche. Auf Antrag können die Ortsbehörden 
Zufatzkarten abgeben, und zwar: 
je bis zu vier Zuſatzkarten für Arzte, Perſonen, 
die berufsmäßig mit Kranfheitserregern arbeiten, 
ſahnärzte, Tierärzte, Zahntechniker, Hebammen, 
Krankenpfleger, ferner für mit anſteckender Krank 
heit behaftete Perſonen gegen Beſcheinigung des 
Kreisarztes oder eines von der Ortsbehörde be⸗ 
ſtimmten Arztes, endlich für Krankenhäuſer auf 
die nach dem Jahresdurchſchnitte berechnete Kopf⸗ 
zahl der verpflegten Kranken. 
je bis zu zwei Zufatzkarten für unter Tag ar⸗ 
beitende Grubenarbeiter in Kohlenbergwerken, filt 
in gewerblichen Betrieben vor dem Feuer oder m 
der Kohlenbewegung ſtändig beſchäftigte Arbeiter 
und für Schornſteinfeger. : 
je eine karte für Kindet im Alter bis zu 
BON, Monaten. x 
ie Überlaſſung der Seifenkarten oder =abr 
erſonen und die Weiterver⸗ 


Weiſung des Kriegsausſchuſſes f pflanzliche 
und kleriche Ole und Fette durch Vermittelung 
des Bundes deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und 


Gebrauche zu 


insbeſondere an Waſch⸗ 


veräußert werden. ſchmittel, die der Ver⸗ 
brauchsregelung unterliegen, dürfen nicht zu 
Putz, und Scheuerzwecke verwendet werden. 


Außer an techniſche triebe (im Rahmen der 
für fie getroffenen Beſtimmungen) iſt die Ab⸗ 
gabe von Schmierjeife ganz verboten. Lediglich 
im Auguſt 1916 darf gegen den auf 250 Gramm 
Seifenpulver lautenden Abſchnitt der Seifen⸗ 
karte die gleiche Menge Schmierſeife abgegeben 
werden. Seife oder Seifenpulver, die mit vom 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Sle 
und Fette zugeteilten Rohmaterial und nach deſſen 
Weiſungen ee find, müſſen durch Aufdruck 
auf Stück oder den 
Seife oder K. A⸗Seifenpulver gekennzeichnet ſein. 
1255 dieſe K. A⸗Seifen und Seifenpulver find 
folgende 
185 50 Gramm, 0,20 Ma K. A⸗Seife, Stücke zu 
100 Gramm, 0,40 Mark, K. A⸗Seifenpulver für je 
250 Gramm 0,30 Mark. 


Uriegstagung 
der deutſchen Kleinhändler. 


Berlin, 25. Juli. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
der angeſchloſſenen Vereine aus dem ganzen Reich 
trat hier im Lehrervereinshaus der deutſche Zen⸗ 
tralverband für Handel und Gewerbe zu ſeiner 
zweiten Kriegstagung zusammen, nachdem die erſte 
im vorigen Jahr in Sondershauſen abgehalten 
worden war. Der Zentralverband umfaßt über 
55 000 Mitglieder und ſtellt ſomit die Berufsver⸗ 
tretung des deutſchen Kleinhandels dar. Die Ver⸗ 
handlungen ſtanden unter der Leitung des Vor⸗ 
ſitzers des Zentralverbandes Stadtrats Seifert⸗ 
Leipzig. Vertreter hatten entſandt die Handels 
kammern Berlin, Dresden, Bremen und Se 
r Bor 


Seite müſſe er fih von den Konfumenten wieder 
en laſſen, daß man ihm die Schuld an der 
Warenverteuerung zuſchreibe. Leider hätten 


manche Behörden noch nicht die Bedeutung des 


Kleinhandels für die Verteilung der Waren rich⸗ 
tig erkannt. Gewiſſe illegitime Elemente hätten 
ſich während der Kriegszeit in den Handel einge 
ſchlichen, ein Schieber⸗ und Spekulantentum habe 
ſich breit gemacht, das Wuchergewinne mache, wäh⸗ 
rend man den Kleinhandel als verteuernd am 
liebſten ganz ausſchalten möchte. Der Bericht gibt 
dann die Eingaben an die Behörden wieder, die 
eine beſſere Behandlung des Kleinhandels bei Er 


Lage des Kleinhandels während des 
Krieges referierte Dreſſer⸗Dresden. Redner 
wies u. a. darauf hin, daß 
ſchiedenen Erlaſſen, die für den Kleinhandel 
einſchneidenſter Wirkun, geweſen feier, 
Vertreter überhaupt nicht zugezogen habe. 
glei 3 N n 8 Die 
genoſſen machen. uerlich ſei es, 
Regierung gegen den Schieber⸗ und Rettenhandk, 
exit ß ſpät eingeſchritten ſei. Der Vorwurf, 15. 
fi) der Kleinhandel an den willkürlichen Pr, 
ſteigerungen beteiligt habe, ſei unerwieſen. ine 
Kleinhandel verlange von der Regierung (eis 
Bevorzugung, ſondern lediglich Gerechtigkeit ( 2 


all.) — Das Korreferat di ema 
* See af Aresden. 
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zeit von 


Die Tagung erörtert i i 
; ) e dann eine Reihe von Fra⸗ 
gen, die für den Kleinhandel N le 
verſchiedenen Seiten wurde über die Tätigkei 
] 0 g 5 eit d 
Ariegegejellihaiten Beſchwerde geführt. Ein Ver⸗ 
En = „aus Magdeburg ſtellte feſt, daß dortige 
59 0 an Privatleute ganze Brote Zucker 
5 see en hätten. Ein Vertreter aus Kaſſel be⸗ 
wa ſich, daß der Stadt Kaſſel die Erlaubnis 
. Ju den wurde, aus Rumänien Ol einzuführen. 
155 8 den einzelnen Beratungsgegenſtänden wur⸗ 
A erklärungen angenommen, die u. a. beſagen: 
er deutſche Zentralverband für Handel und 
F a on werden, daß die 
ler Er h ain merden, Gr Eee 
s iſt eine Kommiſſion zu wählen, deren Auf⸗ 
babes es ſein ſoll, die Frage des el ce Ab⸗ 
Vor en dem Kriege im Auge zu behalten und 
8 9e sur Wahrung der Intereſſen des Klein⸗ 
wochen. zwecks gemeinſamer Ausführung zu über⸗ 


5. Im Laufe der Beratungen wurde an d is 
Er in Huldigungstelegramm abgeſandt. = Nach 
die Voung der Tagesordnung ſchloß der Vorſitzer 
treter. nm lung mit Dankesworten an die Ver⸗ 


Provinzialnachrichten. 


24. Juli. 
Der 5 


r Graudenz, 25. Juli (Verſchi 

i . Juli. iedenes.) Jeder 
Saane a: Aertoffe n iſt bis auß W 15 der 
i enz verboten worden. 


s 0 den letzten Tagen fang⸗ 
7 gen ſo umfan 
A daß dieſe ufig eue 1 di 
rückzuhalten, da ſonſt bei 
oßer Anfammlung ‚eh See 112 85 
ie Bürger ür die 
g. für da en Kartoffeln, deren Preis 
e. ce beträgt, vollſtändig gedeckt. 
8 ges deli Du 11 an der 
a ingt, ihrer habhaft zu wer⸗ 
Fahten. . ß wurden abermals zwei Räder ge⸗ 
Kriegs e in Gr Bauten ſind auch im zweiten 
ſodaß ast 507 dem 8 au verzeichnen geweſen, 
geſprochen wenden fun tillſtand im Baugewerbe 
5 w. 3 ann. 
ah „oerenhaufes in der Marienwerder⸗ 
15 Kirchenbaues der apoſtoliſch⸗katho⸗ 
ale t 0 eb nur wenige Privatbauten 
b * 
Der bis 


15 24. Juli. ang Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.) 


Außer dem Bau eines 


Näͤtzlich ı begriſſenen Diviſionsſtab, 
Nee feindliches hen geriet, durch geſchickte 
luſten rung und vor 
indien bewahrt, indem er mit ſeinem Zuge den 
Iolan cherheit 


ward Judit der dabei ſelbſt ehrfach ſch 
wund. der dabei ſelbſt mehrfach ſchwer ver⸗ 
udet wurde, erhielt für dieſe von Mut und Ent⸗ 


ſchl 
esel Ke zeugende Tat das Eiſerne Kreuz 


Danzig, 24. Juli ; 

0 . Juli. (Der weſtpr. Botaniſch⸗ 
Zoologi ſ ch Bine 5 ei 1 1 am Alk 
Fahrt in das war z⸗ 
u: zu der Talfperre Gepe 
E 31. Juli, anſchließend einen Be⸗ 
beſtandes Deut Schu ſches, des größten Eiben⸗ 
Sonderfahrt utſchlands. Die Teilnehmer an dieſer 
ö 8 de Sonntag Nachmittag von 
von dort 9 U er Station Dritſchmin und fahren 
tus Frl geht 2 e L Tu gu ach: 
H * n. von Tuchel mi 
m da hn mach Station Lindenbuſch. Wanderung 
Kilometer). Die Fahrt zur Tal⸗ 
und von da eck geht über Laskowitz—Teufelſtein 
Forsthaus 15 zu Fuß nach Groddeczek, Bedlenken, 
meist Wald ohn nach Groddeck, 9 Kilometer, 
großen 1 Rückweg nach Teufelſtein über den 
Fahr t eratiſchen Block, 4 Kilometer. — Eine 
Titz kal und Wanderung ins Bember⸗ 
der eben nach dem Ottominer See hat 
f 818 für Sonntag, den 20. Auguſt, in Ausſicht 
Ader n. Mit der Eiſenbahn nach Kahlbude; 

05 jelkend das Bembernitztal 
Sulmin zum Sappinerjee, über die Nadaune nach 
ſchließlit Von Sullmin nach dem Ottominer See, 
ER ennie) nach Station Leeſen. — Durch das 
Schnee und 8958 90 6 An in Aheflug 

o witz führt ein Aus 

nach Sunztag, den 10. September. Mit der Wahn 


e Wanderung durch die Stadt zum 


orſt zum Gardſcha 
en Dort Mittagsraſt (1,50 Mark). Von 


Gardſchau du 5 ! 
mig 0 5 1235 Sobbowiger Forſt nach Sobbo⸗ 
zg u Pelonker Wald iſt für 


September, 80 angeſetzt. — 


hinauf, über Klein 


* 


Die 
chen Nehrung ſoll 
tattfinden. 

(Tödlich verunglückt) iſt 

ngsitelle am Oſtbahnhof 

e alte 1 Annie 

5 Sonnaben rz na 

1 mittags auf dem Nachhauſewege, A plot 

ont Fuhrwerks ſcheu wurden und 

2 ſtürmten. Das Mädchen ies vor die Pferde, 
umelte und erhielt in demſelben Augenblick einen 

der Deichſel gegen den Kopf, der die 


(Der im Herbſt geſtran⸗ 
d ch immer ziemlich 
ſteht, ſoll jetzt, da 


23. 
Fahrt nach 


eine Hebung ausgeſchloſſen iſt, mitſamt der Ladung A 


0 noch Gier Wert 
adung löſchen 

m ck Einen werden. 5 10 
ten Abirhig, 25. Juli. (Einen guten Fang) mach⸗ 


Sägewerk 


krieger auf den Weg nach ihrem Sägewerk. Plötz⸗ 
115 vernahmen ſie im Walde ein verdächtiges Ge⸗ 
dere Beherzt drangen ſie ins Gebüſch und ent⸗ 
eckten fünf Ruſſen, die entweder aus ihrem Gefan⸗ 
genenlager entflohen waren oder ihre Arbeitsſtelle 


beſonderer Bedeutung geworden ſind. Von D 


verlaſſen hatten. Da die 1 nur wenig Wider⸗ 
ſtand leiſteten, ſo kam es zu keinem Blutvergießen. 
ie fünf Ausreißer wurden der Militärbehörde 


übergeben. 
Bromberg, 25. Juli. (Verſetzt) wurde nach 
Breslau zum 1. Oktober 1916 als Rechnungs⸗ 


direktor der Vorſteher des hieſigen Zentralbüros 


Rechnungsrat Haesler. 

d Strelno, 25. Juli. (Unfall.) Beim Mähen 
mit der Mähmaſchine geriet der Arbeiter Stanis⸗ 
laus Pietrzyk in Groß Kruſcha mit der linken Hand 
in das Getriebe der Maſchine, und es wurden ihm 
der Daumen, der Zeige⸗ und Mittelfinger der 
linken Hand abgeſchnitten. P. fand Aufnahme im 
Kreiskrankenhauſe. 

Labes, 24. Juli. (Tödlicher Ag In Ja⸗ 
kobsdorf bei Schönwalde wurde der Förſterlehrling 
Wiegner in ſeinem Zimmer mit einer Schußwunde 
unter der Schläfe tot aufgefunden. Nach den Er⸗ 
mittelungen ſcheint der Unfall bei Beſichtigung 
eines Gewehrs durch Unvorſichtigkeit eines aus⸗ 
wärtigen Schülers entſtanden zu ſein. Zur Feſt⸗ 
ſtellung des Tatbeſtandes begab ſich eine Gerichts⸗ 
kommiſſion nach Jakobsdorf, wo eine Leihen: 
öffnung ſtattfindet. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. Juli 1916. 


— (Perſonalie.) Der Rechtsanwalt Kurt 
Gerlach in Hammerſtein iſt zum Notar für den 
Bezirk des Oberlandesgerichts in Marienwerder 
mit Anweiſung ſeines Amtsſitzes in Hammerſtein 
ernannt worden. 
— (Der weſtpr. Fiſcherei⸗Verein) 
hielt am Sonnabend in Heubude bei Danzig unter 
dem Vorſitz des Herrn Profeſſors Dr. Seligo 
ſeine Generalverſammlung ab. Nach dem Jahres⸗ 
bericht für 1915/16 find die Preiſe der beſſeren 
Süßwaſſerfiſche ganz erheblich infolge des Fleiſch⸗ 
mangels, aber auch infolge der erhöhten Selbſtkoſten 
der Fiſchereibetriebe geſtiegen. Nach Umfrage bei 
etwa 250 weſtpreußiſchen Fiſchereibetrieben betreffs 
des unbedingt nötigen Garns, der Netze, Gerbe⸗ 
troſſe, Teer u. dgl. konnten über 600 Zentner Garne, 
Netze, Leinen uſw. zu verhältnismäßig billigen 
Preiſen an weſtpreußiſche Fiſcher freigegeben 
werden. Zur Hilfe bei der Fiſcherei werden auch 
ruſſiſche Kriegsgefangene geſtellt. Die weſtpreußiſche 
Netzeinkaufsgenoſſenſchaft hat während des Krieges 
ihre Tätigkeit einſtellen müſſen. Von den Brut⸗ 
häuſern des Vereins konnten Marienwerder, 
Brattian und Mühlhof wieder in Betrieb geſetzt 
werden, ſodaß jetzt 10 in dieſem in Betrieb ſind. 
Beihilfen zahlten auch in dieſem Be dem weſtpr. 
Fiſcherei⸗Verein der Staat 3375 rk, der Provin⸗ 
syn 3500 Mark und die Landwirtſchafts⸗ 
ammer 700 Mark. Sonſtige Beihilfen gewährten 
der Staat zu Gewäſſerunterſuchungen 2050 Mark, 
der Deutſche Fiſcherei⸗Verein zur e Nong der 
Jobe 2350 Mark und die Kreiſe Konitz und 
zöbau zur Unterhaltung der Brutanſtalten in 
Mühlhof und Brattian 100 Mark. Das Vereins⸗ 
vermögen, das zinsfrei angelegt ijt, beträgt 10 900 
Mark. An Prämien für Fiſchräuber wur⸗ 
den im letzten Jahre 21 Mark für 7 Ottern und 
444 Mark für 74 Seehunde (zurzeit bei Hela ge⸗ 
fangen) gezahlt. Zum Schluß hielt Herr Profeſſor 
Dr. Seligo einen längeren Vortrag über das 
neue, inzwiſchen von den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften angenommene f ereigeſetz, das 
von den Fiſchern mit Dank zu begrüßen iſt. Auch 
während des Krieges wird trotz der allergrößten 
Schwierigkeiten in der Beſchaffung von Brut, Be⸗ 
brütung, Bezug von Satzfiſchen und Verſendung die 
8 der heimiſchen Fiſcherei lebhaft fort⸗ 
geſetzt. 
1 een eine Beſtands aufnahme.) 
Dem Vernehmen nach findet die ſchon vor 5 
Zeit vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtes 
aden en e an in ſämtlichen Fa⸗ 
milien des deutſchen Reiches am 1. September ſtatt. 

— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
vom Dienstag. Vorſitzer: Amtsrichter Dommes; 
Schöffen: Klempnermeiſter Scholz und Rentier 
Wollner, beide von hier. Es handelte ſich um 
In vieken gegen ergangene Zahlungsbefehle. 
In vielen Fällen wurde auf Zureden des Vorſitzers 
der Antrag zurückgenommen. — Das Dienſtmädchen 
W. von hier hatte einen Strafbefehl über 3 Mark 
oder 1 Tag Haft wegen wiederholten Aus⸗ 
ehens ohne rlaubnis erhalten. Der 
Strafbefehl wurde beſtätigt. — Frau Marta W. 
und ihre Verkäuferin aus Thorn waren in eine 
Geldſtrafe von 25 Mark genommen, weil ſie die 
Höchſtpreiſe überſchritten hatten. Ihr 
Vergehen hatte darin beſtanden, daß ſie ſich für eine 
Schachtel Streichhölzer 5 Pfg. ſtatt 4 Pfg. zahlen 
ließen. Beide Strafbefehle wurden auf 15 Mark 
oder 3 Tage Haft herabgeſetzt. — Der Schneider 
B. aus Fordon hält in der Thorner Niederung 
wiederholt Gebetsverſammlungen ab und ver⸗ 
anſtaltet dabei religibſe Umzüge. Wegen 
eines ſolchen Amzuges war ihm ein Strafbefehl in 
Höhe von 15 Mark oder 3 Tagen Haft dagegen. 
Auch dieſer Strafbefehl wurde beſtätigt. — Der 
Gaſtwirt Eugen K. aus Kunkel 08 drei eingelegte 
Einſprüche zurück; im vierten Falle erfolgte ſeine 
Freiſprechung. Er ſoll den kürzeren 0 ſeines 
Nachbars in Niedermühl durch Fuhrwerk befahren 
haben. K. beſtritt den Tatbeſtand, und die Beweis⸗ 
aufnahme fiel zu ſeinen Gunſten aus. — Der 
Stine üben l S. aus Thorn hatte einen 
Strafbefehl über 9 Mark oder 3 Tage Haft erhalten. 
uf das Klingeln der Feuerwehr hatte 
er nicht gleich gehalten, war vielmehr noch 
50 Schritt weitergefahren. S. verteidigte ſich da⸗ 
mit, daß er gerade die Kurve vom Bahnhof ab ien, 
nehmen müſſen; um die Feuerwehr durchzulaſſen 
habe er aber noch ſoweit vorziehen müſſen. ei 
dieſer Sachlage hielt er ſich für unſchuldig. Der 
Strafbefehl wurde auf 3 Mark oder 1 Tag Haft 
ermäßigt. Der Wagenführer habe die Verpflich⸗ 
tung, auf jeden Fall ſoſort zu halten; ob ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zu befürchten ſei, ſei nicht ſeine Sache. 
— Der Beſiter Heinrich M. aus Gramtſchen hatte 
einen Strafbefehl erhalten, weil er außerhalb 
des Marktes 1 Pfund Butter verkauft 
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haben ſollte. Die Beweisaufnahme ergab, daß M. 
in Jakobsvorſtadt ſeiner Tochter, die dort in einem 
Geſchäft zur Stütze iſt, dies Pfund Butter einhän⸗ 
digte, damit ſie es dem im Felde ſtehenden Bruder 
ſende. Das Urteil lautete auf Freiſprechung. 


Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 24. Juli. 
(Geſellſchaft Papiervertrieb Marſchau.) Seit Aus» 


der „Oſtpr. Ztg.“, Hermann Fiſcher, als Haupt⸗ 
mann d. R. im Felde. Er kam ſpäter zur dienſt⸗ 
lichen Verwendung zum Generalgouvernement 
Warſchau nach Polen. Nunmehr iſt für den dor⸗ 
tigen Bereich eine Geſellſchaft apiervertrieb 
Warſchau mit dem Sitz in Berlin gebildet worden, 
die den Einkauf von Papieren aller Art und deren 
Vertrieb im Bezirk des Generalgouvernements 
Warſchau bezweckt. Das Stammkapital DE: 
30 000 Mark. Als b e ieſer Geſell⸗ 
ſchaft fungiert Chefredakteur, Hauptmann d. N. 
Hermann Fiſcher in Königsberg i. Pr., zurzeit in 
Warſchau. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 9. Juli 
1916 abgeſchloſſen. 


Neue Futtermittel. 


Einen großen Triumph der deutſchen chemiſchen 
Wiſſenſchaſt bedeuten die Angaben, die die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ in ihrer Wirtſchafts⸗ 
politiſchen Wochenſchau über das Ergebnis der 
Verſuche, neue Futtermittel zu erschließen macht. 
Da iſt das Stroh unſerer Felder. Wir ernten 
davon enorme Mengen — in normalen Jahren 
rund 40 Millionen Tonnen. In dieſen Stroh⸗ 
maſſen ſind rieſige Nährwertquantitäten enthalten 
— aber ſie ſind unzulänglich und unausnutzbar. 
So wie es uns die Ernte gibt, iſt Stroh ein ſehr 
geringwertiges Futter. Wir ſchließen ſeine Nähr⸗ 
werte auf, indem wir es mit alkaliſchen Laugen 
kochen, verſetzen die gewonnenen Strohzelluloſe mit 
Melaſſe, mit Futterhefe oder ſonſtigen Eiweißſtof⸗ 
fen — und erhalten einen vollen Erſatz für Hafer. 
Man erzeugt aus 100 Kilogramm Stroh nur 50 
Kilogramm Strohzelluloſe; aber der Futterwert 
des Strohkraſtfutters iſt achtmal höher als der des 
Strohs. Wir find nach Überwindung, der organi⸗ 
ſatoriſch⸗techniſchen Anfangsſchwierigkeiten jetzt jo 
weit, daß wir rund 100 006 Tonnen jährlich produ⸗ 
zieren — und wir wollen und können im nächſten 
Jahre mehr erzeugen, wenn es nottut, bis zu einer 
alben Million Tonnen. Wir gewinnen dabei 
höchſt wertvolle Abfallprodukte, die uns für andere, 
abgeſchnittene Einfuhr Erſatz bieten. Stehen uns 
im Frieden erſt wieder die Zuſatzſtoffe in praktiſch 
unbegrenzten Mengen zur Verfügung, jo vermö⸗ 
gen wir uns durch Verarbeitung eines nicht ein⸗ 
mal allzu großen Bruchteils unſerer Strohernte 
von der bisherigen Einfuhr an Kohlehydraten un⸗ 
alchängig zu machen. 

Das Strohkraftfutter iſt ein Stärkeeiweißfutter⸗ 
Ein reines Eiweißſutter von hohem Nährgehalt 
(etwa 50 Prozent Portein, 2 bis 5 Prozent Fett) 
iſt die nach dem Verfahren 5 Inſtituts für Gä⸗ 


rungsgewerbe (in der Hauptſäche aus Melaſſe und 
Ammoniak) hergeſtellte Trockenhefe). Das techni⸗ 
ſche Problem iſt völlig gelöſt, das organiſatoriſche 
in der Löſung begriffen. Die Erzeugungsmengen 
ſind natürlich durch die Knappheit des Materials 
— por allem der Melaſſe — begrenzt; die in Dies 
ſem Jahre erhöhte Zuckerrübenerzeugung wird in 
dieſer Hinſicht unſere Bewegungsfreiheit ver⸗ 
grit ern. Bei dem gegenwärtigen Stande der fa⸗ 
brikatoriſchen Anlagen wird die Monatsproduktion 
immerhin etwa 12 000 Tonnen betragen. f 
Eiweißfutter von bedeutendem rt ſind die 
aus Tierkadavern und Schlachtabfällen erzeugten 
Futtermittel. Der Proteingehalt aller dieſer ani⸗ 
maliſchen Futtermittel iſt ſehr groß (50 bis 80 
Prozent). Die techniſche Verarbeitung bietet keine 
Schwierigkeiten; aber die Erfaſſung des abfallen⸗ 
den Materials fordert eine weitverzweigte Orga⸗ 
niſation im Inlande ſowohl wie in den beſetzten 
Gebieten und in den Kampfräumen der Armeen. 
Am Ausbau dieſer Organiſation wird dauernd ge⸗ 
arbeitet. . 

Kleine Poſten, die aber zuſammen doch erheblich 
ins Gewicht fallen und vor allem reine Gewinne 
darſtellen, bilden die Dauerfuttermittel aus Heide⸗ 
kraut (Heidemehl in zwei Sorten), aus Schilf, 
Seegras und Seetang (noch in Vorbereeitung) 
und aus Weintreſtern; die letzteren ſollen in jedem 
Erntejahre 50 000 Tonnen Trockenfutter liefern. 
Die Weintreſter haben einen Proteingehalt von 
rund 16, einen Fettgehalt von etwa 4 Prozent, das 
beſſere Heidemehl (1), von dem doppelt ſoviel er⸗ 
zeugt werden ſoll wie von Qualität 2, enthält 
7 7 ſtichſtoffhaltige Subſtanz und 9 Prozent 


ett. 

Neben dieſen Futtermitteln, deren Erzeugung 
bereits techniſch und organiſatoriſch geſichert iſt, 
und deren Wert und Verwendung einwandfrei 
feſtſteht, ſtehen andere, die vorläufig noch Labora⸗ 
tertumsprodutte find, bei denen abet für die prak⸗ 
tiſche Erzeugbarkeit und Brauchbarkeit ſehr gute 
Ausſichten beſtehen. Das wichtigſte dieſer Zu⸗ 
kunftsfuttermittel iſt das Holzfutter. Es ſcheint, 
daß es möglich iſt, Holz durch Auſſchließung und 
Verzuckerung in Neger zu verwandeln. Die Ver⸗ 
ſuchstätigkeit in dieſer Nichtu iſt weit vorge⸗ 
ſchritten. Führt ſie zum erſtrebten Reſultat fo er⸗ 
halten wir ein Futtermittel, deſſen Rohmaterial in 
beinahe ſchrankenloſer Menge verfügbar iſt. Große 
Futtermengen laſſen ſich auch aus der Ablauge 
der Zelluloſefabriten erzeugen, wenn ſich — wie es 
den Anſchein hat — die geſundheitliche Unſchädlich⸗ 
keit des ſo gewonnenen Futters erweiſt. 


Handel nud Induſtrie. 


Gründung eines Handelsauskunftsverban⸗ 
des. In einer am 22. Juli im Hotel Adlon 
in Berlin abgehaltenen Verſammlung, an der 
erſte Firmen des Handels und der Induſtrie 
teilnahmen, wurde der Handelsauskunftsver⸗ 
band ins Leben gerufen. Der Verband be⸗ 
zweckt die Erteilung von Kreditauskünften, 
ſowie Informationen handelswirtſchaftlicher 
Art auf gemeinnütziger Grundlage an ſeine 
Mitglieder, die ſich aus den Kreiſen der Fi⸗ 
nanzen, der Induſtrie, Schiffahrt, Bergbau 
und Landwirtſchaft zuſammenſetzen. Präſident 
des Verbandes iſt Wirkl. Legationsrat Dr. 
Gerlich. Hauptſitz des Handelsauskunftsver⸗ 
bandes (H. A. V.) iſt zunächſt Hamburg I. 
Levantehaus. 
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Mannigfaltiges. 

(Ein Friedenswerk inmitten des 
Krieges.) In Breslau ſind am Sonnabend 
die Hindenburg⸗ und die Roſenthaler Brücke einge⸗ 
weiht worden, die im Kriege mit einem Koſten⸗ 
betrage von faſt 2 Millionen Mark über die alte 


bruch des Krieges befindet ji der Chefredakteur Oder bei Breslau gebaut worden find. 


(Ein Menſchenfreund.) Kommerzienrat 
Bruno Kühn in Goldberg in Säle. vermachte 


der Stadtgemeinde 140 000 Mark zur Bildung 


eines Fonds zur Herabſetzung der Kommunal⸗ 
ſteuern und für wohltätige Zwecke. N 
(Ein Einarmiger als Vatermör⸗ 


der.) In Strehlen erſchlug der einarmige 
Arbeiter Weigmann im Streite ſeinen Vater, in⸗ 
dem er ihm mit einem fauſtdicken Knüppel mey- 
rere Hiebe über Kopf und Rücken verſetzte. 

(Die unbeliebte zweite Wagen⸗ 
kllaſſe.) Seit dem 16jährigen Beſtehen der 
Kleinbahn zwiſchen Schirum und Großefehn 
wurde auf der Station in dieſen Tagen die erſte 
Fahrkarte zweiter Klaſſe abgeſetzt. 

(Plötzlicher Tod des 
Bahnhofskommandanten.) Kurz nach⸗ 
dem er, von einem Spaziergange zurückgekehrt, 
einen Straßenbahnwagen beſtiegen hatte, wurde 
der Kommandant des Leipziger Bahnhofs Götz 
von Olenhuſen⸗Bodenfelde plötzlich von einem 
Schlaganfall betroffen, der ſeinen Tod auf der 
Stelle herbeiführte. Der Verſtorbene, der Major 
z. D. war, hatte ſein Amt erſt am 1. Mai d. J. 
angetreten. Er ſtammte aus Bodenfelde bei Us- 
lar in der Provinz Hannover. 

(Bootsunfall auf dem Rhein.) Fünf 
Angeſtellte der Firma Stappen, die ſich in einem 
Boot auf die Neuanlage des Stahlwerks Becker 
am Rheinhafen Köln zwecks Ausführung von 
Vorarbeiten begaben, kenterten. Alle fünf ertran⸗ 
ken. Man fand nur noch den leeren Kahn und die 
Hüte der jungen Leute. 

(Ein Opfer der „allerneueſten 
Mode.) Eine junge Kaufmannsfrau in War⸗ 
ſchau „rötete“ vor einem Spaziergang Hals und 
Bruſt nach der neuen Mode durch Einreiben mit 
Spiritus. Dabei kam ſie dem Spirituskocher zu 
nahe und der Spiritus an Hals und Bruſt entzün⸗ 
dete ſich. Das in der Küchs befindliche Mädchen 
eilte ihr zu Hilfe und begoß ſie mit Waſſer, wo⸗ 
durch die entgegengeſetzte Wirkung erzielt wurde 
und die Flamme auf die ganze Kleidung über⸗ 
ſprang. Die Brandwunden waren ſo gefährlich, 
daß die Verunglückte kurz nach der Überführung in 
das Krankenhaus ihren Verletzungen erlag. 

(Erdſtöße in den Abruzzen.) Wie 
Mailänder Blätter melden, wurden am Montag 
an verſchiedenen Stellen der Abruzzen mehrere 
Erdſtöße verſpürt. Schaden wurde nicht ange⸗ 
richtet. 

(Der Mörder von Jaurss), Villa hakte, 
wie die „Agence Havas“ meldet, um Freilaſſung 
zur Front nachgeſucht. Das Begehren wurde vom 
Gericht abgeſchlagen. 

(Ein amerikaniſches Inſerat.) Wenn 
man dem Pariſer „Excelſior“ glauben darf, hat ſich 
kürzlich in der amerikaniſchen Zeitung „Lun“ fol⸗ 
gende Anzeige befunden: „Ich beehre mich, allen 
Freunden und Bekannten mitzuteilen, daß der Tod 
mir meine liebe Gattin gerade in dem Augenblick 
entriſſen hat, wo ſie mir einen Sohn ſchenkte, für 
welchen ich eine gute Amme ſuche, bis ich eine 
neue, junge und hübſche Gefährtin mit minimum 
20 000 Dollar gefunden habe, die mir helfen kann 
in der Leitung meines wohlbekannten Wäſchege⸗ 
ſchäfts, das ich zu äußerſt billigen Preiſen auflöſen 
will, um es nach dem von mir erbauten Hauſe 
Nr. 174 der 12. Avenue, in dem prachtvolle Woh⸗ 
nungen zu vermieten ſind, zu verlegen.“ 

Die Hitze in Amerika.) Nach Meldun⸗ 
gen Schweizer Blätter aus Newyork berichtet der 
„Berl. Lokalanz.“, daß im Staate und Diſtrikt 
Newyork und in Chikago die Gluthitze an⸗ 
dauere. Die Temperatur ſtieg in den letzten Ta⸗ 
gen auf 36 bis 40 Grad im Schatten. Täglich wer⸗ 
den 30 bis 40 Perſonen an Hitzſchlag und Sonnen⸗ 
“itih getötet. Hunderte von Erkrankungen ſeien 
infolge der Hitze zu verzeichnen, insbeſondere habe 
die Säuglingsſterblichkeit auch zugenommen. 
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Leipziger 


In das Handelsregiſter iſt bei 
der Firma Lissack & Wolff in 
Thorn eingetragen. Die Gefell⸗ 
ſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige 
Mitgeſellſchafter Ludwig Wolff in 
Thorn iſt alleiniger Inhaber der 
Firma. 

Thorn den 24. Juli 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzoerkauf, 


königl. Oberförſterei Drewenzwald, 
a 


m 
Mitlwoch den 2. Auguſt d. J8., 
vormittags 9 Uhr, 
im Sielke'ſchen Gaſthauſe in 
Schönſee. 
Es kommen zum Ausgebot aus den 
Beläufen Drewenz, Eichrode u. Kämpe: 
7 Stück Eichenſtangen I. Kl., 
12 „ Birkenlangholz V. Kl., 


200 „ Kiefernlangholz IV. Kl., 
15 „ Kiefernſtangen I. Kl., 
700 rm Eichen⸗ und Kiefern⸗ 
Schichtnutzholz II. Kl. 
(2 bis 5 m lange Rollen), 
240 rm Eichen- und Kiefern⸗Nutz⸗ 


kuüppel (2 —3 m lang), 
700 rm Birken-und Kiefernkloben, 
Kiefern ⸗Knüppel, 
Eichen⸗ und Kieferureiſer 
L bis III. Kl. 
Der Oberförſter. 


auft 


Dom. Bahrendorf, 


p. Brieſen Weſtpreußen. 


BELDIDLUNIE, 


neu, und 32 gebrauchte, ftehen zum Ber⸗ 
Hauf. d Verſehentlich zugeſchlagene 
Kaſſenſchränke werden geöffnet. 


Franz Zährer, 
Eiſen⸗Handlung, 


öpfel 


Als Spezlalität empfehle ganz beſonders 
preiswert Zöpfe aus weichem Natur⸗ 
haar, garantiert rein und ungefüärbt, 
daher größte Haltbarkeit, zu 10, 15, 20 
bis 75 Mk., je nach Länge und Gewicht. 


Zöpfe 2. Walti, 


(Exporthaar) 60 em lang, zu 1,50, 3, 5 
Mk., 70 em lang, zu 6, 8, 10, 12 Mark, 
je nach Kordellänge. 


Sachgemäße Anfertigung 
aller Haararbeiten. 


auch aus eigenem Haar. 

Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 
modernen Friſur. 

Illuſtrierter Katalog gratis. a 


d. Lannoch, 
Brückenſtraße 29 — Telephon 571. 


Gänſeſedern 


ſchneeweiße, daunenreiche, trocken und 
kielfrei, von 1.75, 2.00—2.25 Mk., grau 
1.25—1.50 Mk.; diefelben geſchliſſen 2.50, 
2.75 — 3.25, graue 2.10—2.25, Daunen, 
ſchneewelße 5.50—5.75, bei Abnahme von 
mindeſtens 5 Pfd. von 10 Pfd. an franko. 
M. Muller, Neuberum 3, (Oberſchleſien). 


Deniukte u. emniliete 


Sid n 


Erſatz für 


Kupfer ⸗Keſſel, f 


liefern in allen Größen in beſter 


Qualität ſofort ab Lager 


an Hirseh 2 Hause. ö f. H. 


Altstädt. Markt 12. 
Gr. Laden 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 9 


auch geteilt, zu vermieten. 


Näheres 
er von Herrn Glaſermeiſter Schultz 
bewohnte 


Laden 


nebft darunter befindlichem Keller iſt von 8 


ſofort zu vermieten. , 
Kaminski, Brüdenftr. 27. 


Heiligegeittite. 16. 


Raſche Hilfe- 


ANNETTE TESTEN ETTDNENTNTRUNNTNNNNNN 


HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


Fillale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


Doppelte Hilfe! 


ARTILRKERITLNTINIKDIKLDIIERETEDRIDRIETEIEKEDEREREIEILIRDIRIRKEREREHRTDUDENENIERSEITRT KENNT 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT - 


behebt man am 


durch 


LANZ-LOKOMOBILEN 


IRRE OU RUEIENEKUEIILUERGREUEAN NIIT 


schnelisten and Zweckmäßigsien 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


Beste Einkaufsquelle 


| für Restaurateure und Gastwirte! 
in Wein-, Bier-, Likör-Gläsern, Haus- und Küchengeräten.| 


ee Gustav Heyer, Breitestr. 6. 
2. Geld- Totterie . eee 


zugunsten des Bundes Junadeutſchland. Gelreidemäher, 


mm Ziehung am 15. und 16. Auguſt 1916. 
5618 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 6 ewäh rtes den ti che 8 Fa brikat 

i 7 

5 empfiehlt 


150000 a 
E. Drewitz, 


bar ohne Abzug zahlbar. mg 
G. m. b. H., 
10000 Mk. 


Gewinn⸗Plan: 
: 0000 Bi Maſchinenfabrik, Thorn. 
N 500 Mt. Sosse 8 8E980829008 


— 


60000 ME. 


1 Hauptgewinn ... 
30 000 Mk. 


1 Gewinn: ee sine 
Gewinn 
5 Gewinne zu 1000 M 
10 Gewinne zu 500 Mk. 


e .. 


0 

. 
0 
0 

0 

0 

2 
0 
. 


50 Gewinne zu 100 Mt. 500 me. | ———— 
100 Gewinne zu 50 Mk. 5000 Mk. 
550 Gewinne zu 10 Mk. 5 500 Mk. 

4900 Gewinne zu 5 Mk. 24 500 Mk. 


5 618 Gewinne . 6 “ “ 0 . . . 0 . 150 000 Mk. 
einſchließlich Rei L tgebü d Li 
Loſe zu 3 Mk. 17 50 fg. Nachnahme 20 f e in 


uoBunsjomaey'n 
1OYHAY 000 091 


Beſtellungen erfolgen am beften auf dem Abſchnitt einer Poſlanweiſung, die 5 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 5 10 
Dombrowski, köligl. preuß. Lotterie⸗Ciunehmer, J 8 8 
2 22 
Worm Breteftruße A Fecuſpreher lass, 58 20 Halblederbände zu je 10 Mark e e 
1 =2 | oder20Prachtbände zu je 12 Harxků 


verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 


2 ö F 


een HN: MA 41870 5 
eee 141 as Geſunde Frauen — kranke Frauen! af 
f 5 N x #7 N 5 Alle ſollten die ſoeben erſchienene Broſchüre: „Lehren und Ralſchläge für jede 
e NS . Frau“ von Dr. med. Meyenberg, Spezialarzi für Franenkrankheiten, Berlin, 
j 8 I ſeſen. Der Verfaſſer fagt u. a., daß Unterleibskatarrhe (Weißfluß ꝛc.) Frauen früh ⸗ 
EN a N ® zeitig altern laſſen und gibt Mittel und Wege zur Selbſtbehandlung diefer gefahr» 
u vollen Krankheiten an. Auf Verl. Zuf. in geſchl. Kouvert ohne Firmenaufdr. geg. 

8 5. Eismaschinen, 


Einfendung von 30 Pf. durch R. H. Kühn, Mahlsdorf II b. Berlin, Moltkeſtr. 16. 
Eisbüchsen, Fliegenschränke, 


1 Fliegenglocken, Fliegenfallen Spei “ 3 Er 9 


offeriert billigst 
9 Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeſchoß, elektr. Licht, vom 


1 E. aul Tarr . 5 138. N 16. Auguſt d. N.. ab zu vermieten. 
ee EN — Fritz Ulmer, Ton- Moder, 


Lindenſtraße 43. 


Ohne Srotmarke! Frei verkäuflich! 


Neuartig — hervorragendes Waſchmittel! 
Frank's Seifen- Strecker. 
Größter Reinigungs⸗Erfolg. 


er K 0 an Sa 15 0 1220 fache. 
äumt und wäſcht vorzügli 
50 Beutel = 16.60 Mk. franko! 8 Muſter 60 Pf. Peutel 10 Pf. 
— Mur gegen Voreinſendung. 5 
Groſſiſten und Vertreter gefuht. my 
Fabrikation und Alleinvertrieb für Breslau, Schleſien, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und Poſen: 


1 Richard Eisner, aan" 18 


Moderner Laden, enen ve 4 un 


— ———— — — EEESEEREEEEEEN 
ö 2 
12 Schaufenſter, mit hellem angrenzendem 1 
Zimmer und Kellerräumen vom 1. 10. 16 
Seglerſtr. 29 zu vermieten. Zu erfragen 


25 bei M. Grünkanm, Altſtäbt. Markt 2, mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 


Zu erfragen bei 
5 A ar rohe t, Enden,, 37, Kaufhaus M. 8. Leiser. 


lau Aalen Geſchäft geeignet, von fofort 7 

ee ee | J-QlMMETWORNUNG, 1, Fee, 

Bi Strobandſtr 6 4 Zimmer getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ 
© [4 


- eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
helle Küche u. Zubehör vom 1. 10. zu verm.! Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


zu Spnzerfßrten 


empfehle meinen 


Dampfer Prinz Wilhelm. 


W. Huhn. 


Telephon 369 Albrechtſtraße 6 und 
324 Führwarte⸗Halle Weichſel. 
—— 


urg⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und üfter 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
länmstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboole 
; U und . 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Tho 


Breiteſir. 2. Fernſprecher 1036. 


 Herrsthallihe Wohnung 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße A, die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen ber 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 gerätt« 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 2 

C. Bombrowski'ſche Zuchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Wilhelmſtadt. 


4 und ö⸗Zimmerwohnungen, 
Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


Seglerftraße 25 


iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree . 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu ekfragen daſelbſt. 1. Hage. 


\ 4 Bi r. 

1 Mahn, 2. EL, Agen u. 3 
behör, per 1. 10. 16 zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Rindft. 


Manſardenwohnung 


mit Balkon, 3 Zimmer, Küche u. reichl 
ubehör zum 1. 10. 16 zu vermieten. 


J. G. Adolph, Ateileſtt. 2. 
Zwei . mmerwob nungen 


von ſof. oder 1. 10. 16., an ruhige Mie⸗ 
ter zu verm. Zu erfr. Altſlädt. Markt 35, 3. 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 10. 
16 zu vermieten. Gerberſtr. 13115. 


Wohnung, 2 Stuben, Küche 


nebſt Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. 
A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


Hofwohnung, Re mare v. ff 


zu verm. Zu erfragen Brückenſtr. 14. 


Eine hodhherriihall, Wohnung 


von 6—7 Zimmern mit Gas- und elektr. 
Lichtanlage, Warmwaſſerheizung und reich⸗ 


lichem Zubehör in der 3. Etage, Mellien⸗ 


ſiraße 30 iſt vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Zu erfragen 
Baugeſchäft Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5. 


Herrſch. Wohnung, 


6 große Zimmer, gr. Veranda, Bor« 
gärkchen, zu verm. Gas und elektr. Licht 
vorhanden. Auf Wunſch Pferdeſtall und 
Burſchengelaß. Talſtraße 24. 


Hertſchaftl. Wohnung, 4-6 Zin., 
Bad, Gas, elektr. Licht, vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtr. 90. 


Mellleuftr. 116 h 
Atube mit Küche zu vermieten. 


Erfragen Nitz, Mellienſtr. 61, 2. 


= Veraltete 


fl 
Harnröhrenleiden, Syphilis, gründl. 
Bei. oh. Queckſ., von einipr. Briefl. 
Auskunft gratis. 


zur 22. Badiſchen Pferde- Lotterie, 
Ziehung am 14. September d. 35. 
4578 Gewinne im Gefamtwerte von 
100 000 Mark, Hauptgewinn im Werke 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Sol 
zu 10 Mark, 

ſind zu haben bei 

Dombrowski. es 
tönfgl. Lotterie⸗Einnehm 
Tborn. Breiteſtr. 2. 


